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Die Litauiſche Frage 
und die Grundſätze der polniſchen Politik. 
(2 


Von unſerem ſt än digen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Oberſt Boguſtaw Miedzinſki hat in der „Gazeta 
Polſta“, dem führenden Organ des Lagers der Nationalen 
Einigung, unter obigem Titel einen Auſſatz veröffentlicht, 
der einen authentiſchen Kommentar zu der füngſten 
Senatsrede des Außenminiſters Beck enthält; einen 
Kommentar von hohem aktuellen Wert und zugleich von 
grundſätzlicher Bedeutung. Oberſt Miedzinſki knüpft an 
die Stelle in der Beckſchen Rede an, in welcher der Außen⸗ 
miniſter in einer die vorausſichtliche Kritik am Vorgehen 
der Regierung vorwegnehmenden Weiſe in einem lapi⸗ 
daren Ausſpruch auf die Grundſätze und Traditionen der 
polniſchen Politik hingewieſen und dieſe den Tendenzen 
der denkbaren Kritiker kraftvoll entgegengeſtellt hat. Die 
von Miniſter Beck vorausgeſehene Kritik hat ſich mittler⸗ 
weile zu Wort gemeldet, und es hat ſich gezeigt, daß die 
Kritiker von e e ausgehen, die mit den 
Grundſätzen und Traditionen der polniſchen Politik durch⸗ 
55 . Aus? a d Maximalismus en 
ibelſter Art entſpringen. Dieſe Beſſerwiſſer, die zwiſchen 
Zielſetzung und Tait nicht zu ben wiſſen, will 
Oberſt Miedzinifi. eines Beſſeren belehren. 


„lle Einwände der Marimaliſten — jagt der Ver⸗ 
faſſer einleitend — laſſen ſich auf den Vorwurf zurück⸗ 
führen, daß die Regierung die ſich darbietende Gelegenheit, 
die günſtige Konjunktur nicht gehörig ausgenutzt, daß fie 
ſich mit der angeblich unbedeutenden Genugtuung der An⸗ 
knüpfung von normalen diplomatiſchen und nachbarlichen 
Beziehungen begnügt hat. Es wurden Stimmen laut, 
welche die territoriale Angliederung oder mindeſtens die 


Erzwingung einer nion ines i 5 1 

einer 10 oder eines Bündniſſes mit 

Fe e eee „ 
e 


e n a 
Miedzinſti unterzieht den Wert dieſer ( 
„Unterſuchung“ unter dem f 
und der Tradition der polniſchen Politik“. 
Warte aus betrachtet, wird alles, was ſich auf die Frage 
der Konjunktur bezieht, hinfällig. „Die Ziele der 
Staatspolitik können ſich nicht aus ſolchen Vorausſetzungen 
ergeben, ſie können nämlich nicht veränderlich ſein; 
alle konjunkturmäßigen Vorausſetzungen können ausſchließ⸗ 
lich die Taktik, die Wahl des Augenblicks und der Mittel 
des Handelus betreffen. Die politiſchen Ziele eines ange⸗ 


ſehenen Staates können nicht von einer ſich bietenden Ge⸗ 


legenheit diktiert werden; und ſchon ganz unzuläſſig iſt das 
ingen um Ziele — und lägen ſie auch im Bereich der voll⸗ 
kommenen ſofortigen Möglichkeit — um den Preis des 
ruchs der Grundſätze, zu denen ſich der betreffende Staat 
bekennt oder der Traditionen, welche er in ſeiner bisherigen 
Politik ſeſtgelegt bat. ARE 
„Der Bruch von Grundſätzen oder die Schaffung von 
zweierlei Maßen auf dieſem Gebiet — eines Maßes für ſich 
und eines anderen für andere — droht immer mit dem 
Verſinken in Verlogenheit, was niemals zu etwas 
Gutem führt, weder im Zufammenleben von Menſchen noch 
in dem von Nationen; beides führt aber gewiß zu fo fehlim- 
— 5 wie zu dem Verluſt der Achtung und des Ver⸗ 
auens“. . 


„Der poſitipe Nationalismus, der ein Grundſatz iſt, zu 


welchem wir uns in unferem nationalen Leben bekennen, 


befiehlt die Achtung der Rechte anderer Nationen au. Für 
die Wiedererlangung der eigenen ſtaatlichen Souveränität 
haben wir mit Blut und Leben während einer Reihe von 
enerationen gezählt. Wenn die litauiſche Nation ihren 
eigenen Staat geſchaffen hat, fo iſt das ihr gutes Recht. 
ir müſſen dieſes Recht — um nicht als „verlogen“ ge⸗ 
cholten zu werden — ebenſo achten, wie wir von anderen 
verlangen, daß ſie unſere guten Rechte achten. 5 
„Die Sache der Tradition der polniſchen Politik hat 
hier auch ihre genügend ausdrucksvolle Stimme. Dieſe 
Tradition hat ſich ſchon durch manche von unſeren Hand⸗ 
lungen in dieſem Teil Europas abgezeichnet, wo ſich nicht 
nur die Grenzen vieler Staaten berühren, ſondern auch 
zwei Welten von immer mehr betonter Verſchiedenheit an: 
einander grenzen. 7 
iu. Es iſt Tradition der polniſchen Politik, im Bereich 
rer Einflüſſe konſequent in der Richtung der friedlichen 
Geſtaltung der Beziehungen und des nachbarlichen Zuſam⸗ 
Wenlebens ſogar in denjenigen Fällen zu wirken, wo die 
jahrideriakeiten unüberwindlich zu ſein ſcheinen. Eine viel⸗ 
fil konſeguente Aktion Polens war der Abſchluß von 
Gesa chen Abmachungen zwiſchen Sowjetrußland und der 
miheit ſeiner weſtlichen Nachbarn. Eine Aktion von 
Mecbhaleinem Gewicht für die Geſamtheit der enropäiſchen 
erhältniſſe war ebenfalls das friedliche Abkommen mit 
Wes Deutſchen Reich. Eine beſtändige Arbeit unſerer Diplo. 
Be war auch die Engerkuüpfung der Beziehungen zu allen 
aaten der paltiſchen Meeres küſte. Wenn wir dazu unſer 
b nerndes Bündnis mit Rumänien hinzufügen, — ſo iſt es 
anmögliſt zu beſtreiten, daß wir bereits eine gewiſſe Tradi⸗ 
buskette, beſtehend aus vielen Gliedern, geſchaffen haben. 
de Normaliſierung der Verhältniſſe des nachbarlichen 


| Borwort zur feiestigen 
Wer r Stimn en einer 

Geſichtspunkt der „Grundſätze 

Von dieſer 


reichiſchen Kirchenprovinz 


Katholiſche Kirche und Nationalſozialismus: 


Feierliche Erklärung der öſterreichiſchen Viſchöfe 


Belenntnis zum Großdeutſchen Neich. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Wien: 


Die öſterreichiſchen Biſchöfe haben eine 
feierliche Erklärung erlaſſen, in der ſie aus 
inuerſter überzeugung und mit freiem 


Willen anläßlich der großen geſchichtlichen Ereigniſſe in 
Deutſch⸗Oſterreich erklären, daß fie die Leiſtungen der 
Natjonalſozialiſtiſen Bewegung freudig anerkeunen 
und ihr Wirken mit den beſten Segenswünſchen begleiten. 
Die Biſchöfe bekennen ſich ausdrſicklich als Deutſche zum 
Deutſchen Reich und fordern dieſes Bekenntnis 
von allen gläubigen Ehriſten. 


Die feierliche Erklärung der öſterreichiſchen Biſchöfe 
wurde dem Beauftragten des Führers für die Volks⸗ 
abſtimmung in Sſterreich, Gauleiter Bürckel, mit fol- 
gendem Schreiben überſandt. 
Der Erzbiſchof von Wien. i e 

; Wien, am 18. März 1998, 
Sehr geehrter Herr Ganleiter! BERN 

Beigeſchloſſene Erklärung der Biſchöfe überſende ich 
hiermit. Sie erſehen daraus, daß wir Biſchöfe freiwillig 
und ohne Zwang unſere nationale Pflicht erfüllt haben. 
Ich weiß, daß dieſer Erklärung eine gute Zuſammenarbeit 
ſolgen wird. 5 5 

Mit dem Ausdruck ausgezeichneter Hohachtung 


und Heil Hitler! f ö 

Kardinal Theodor Innitzer. 

Der feierlichen Erklärung iſt folgendes Vorwort 
vorangeſetzt: | 


r e 
e 


lichen Ertlärung 
der öſterreichiſchen Biſchöfe 


Nach eingehenden Beratungen haben wir Biſchöfe von 
Sſterreich angeſichts der großen geſchichtlichen Stunden, die 
Oſterreichs Volk erlebt, und im Bewußtſein, daß in unſeren 
Tagen die tanſendjährige Sehuſucht unſeres Vol⸗ 
kes nach Einigung in einem großen Reich der Deut. 
ſchen ihre Erfüllung findet, uns entſchloſſen, nachfolgenden 
Aufruf an alle unſere Gläubigen zu richten. 5 

Wir können das um fo unbeforgter tun, als uns der 
Beauftragte des Führers für die Volksabſtimmung in 
Sſterreich, Gauleiter Bürkel, die aufrichtige Linie ſeiner 
Politik befannigab, die unter dem Motto ſtehen fol: 


„Hebe Gott was Gottes iſt und dem Kaiſer 
was des Kaiſers iſt.“ N 
Wien, am 23. März 1938. RR 
Foür die Wiener Kirchenprovinz: 
Kardinal Theodor Innitzer, Erzbiſchof. 
Für die Salzburger Kirchenprovinz: 


S. Wa i tz, Fürſt⸗Erzbiſchof. 


Feierliche Ertlarung. 


Aus innerſter Überzeugung und mit freiem 
Willen erklären wir unterzeichneten Biſchöe der öſter⸗ 
anläßlich der großen geſchichtlichen 
Geſchehniſſe in Deutſch⸗Oſterreich: Wir erkennen freudig 
an, daß die Nationalſozialiſtiſche Bewegung 
auf dem Gebiet des völkiſchen und wirtſchaftlichen 
Aufbaues ſowie der Sozial-Politif für das Deutliche 
Zuſammenlebens mit Litauen iſt unzweifelhaft ein neues 
Glied in dieſer Tradition; dagegen würden alle von 
unſeren Nationaliſten gewieſenen Schritte nicht einer Fort⸗ 
führung, ſondern einem Bruch dieſer Tradition 
gleichkommen, welche doch Polen Achtung und Anſehen im 
Kreiſe der europäiſchen Nationen eingebracht hat. 5 

„Während dieſer ganzen Arbeit der vergangenen Jahre 
beobachtete unſere Diplomatie ohne Zweifel genau die Ge⸗ 
ſtaltung der Verhältniſſe im gegebenen Zeitraum, wählte ſie 
ſorgfältig den Augenblick für die Verwirklichung der ein⸗ 
zelnen Ziele. Dann handelte ſie, ſei es im Wege 
mühſamer Unterhandlungen, ſei es mit Hilfe von Akzenten 
der Entlchiedenheit. Doch betrafen dieſe Rückſichten kon⸗ 
junktureller Natur immer und einzig die Taktik 
— niemals die Ziele; und eben deswegen kann ſich 
die polniſche Politik während dieſer ganzen Zeit über 
ihre Stetigkeit von den Grundlagen des Handelns an 
bis zu den Spitzenerfolgen — ausweiſen. 

„Wir vertreten daher die Meinung, daß die Politit 
Polens in ihrer jüngſten Attion vom Geſichtspunkt der 
Grundſätze und Tradition aus als regelrecht bezeichnet 
werden kann. Regelrecht iſt in ihr, unſerer Anſicht nach, 
das eben, was angegriffen wurde: daß die Regierung in 
dem Zeitpunkt, in dem ſie Eutſchiedenheit in ihren Haud 
lungen für nolwendig und angezeigt hielt — keine anderen 
Ziele ins Treffen führte, als diejenigen, welche ſie ſich vor 
mehr als einem Jahrzehnt geſteckt hatte. Polen iſt nicht 


A. Hefter, Erzbiſchof. 


Reich und Volk und namentlich für die ärmſten Schichten des 
Volkes Hervorragendes geleiſtet hat und leiſtet. Wir ſind auch 
der Überzeugung, daß durch das Wirken der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung die Gefahr des alles zerſtörenden gottloſen 
Bolſchewismus abgewehrt wurde. : 
Die Biſchöfe begleiten dieſes Wirken für die Zukunft mit 
ihren beſten Segenswünſchen und werden auch die Gläubigen 
in dieſem Sinne ermahnen. 2 g 
Am Tage der Volksabſtimmung ift es für uus Biſchöfe 
ſelbſtverſtändliche nationale Pflicht, uns als Deutſche 
z um Deutſchen Reich zu bekennen, und wir er 
warten auch von allen gläubigen Chriſten, daß ſie wiſſen, was 


ſie ihrem Volk ſchuldig ſind. 
Wien, am 18. März 1988. 
Kardinal Theodor Innitzer, Erzbiſchof. 
S. Waitz, Fürſt⸗Erzbiſchof. 
Pawlikowsky, Fürſt⸗Biſchof. Johannes Maria Gföllner. 
Michael Memelauer. 


Der Schluß ſtrich unter die Vergangenheit. 

Das Bekenntnis der öſterreichiſchen Biſchöfe zum Reich 
Kommentar: f 

Mit Freude und aufrichtiger Genugtuung 
nimmt das ganze deutſche Volk von dieſer Erklärung Kenut⸗ 
nis. Sie iſt geeignet, einen Schlußſtrich unter die Ver⸗ 
gangenheit zu ziehen, Sie beweiſt, daß in dieſer für das 
ganze deutſche Volk und ſeine Zukunft ſo ereignisreichen 


verſieht das Deutſche Nachrichten⸗Bureau mit folgendem 


Zeit auch die Katholiſche Kirche den Weg zum neuen Staat 


finden will. 
Der Nationalſozialismus, der das unverrückbare Ziel 


der Einigung aller e TB en need mird glück⸗ 
ſein, au chauf dieſem Gebiet den Hader und 

ra Biſch riſſenheit unſeres Volkes beenden zu können. 
in Sachen der Volksabſtimmung. 


anti die Zer⸗ 
So wird 
vielleicht zum erſten Mal in unſerer Geſchichte am 10. April 
1938 die ganze deutſche Volksgemeinſchaft ohne 
Rückſicht auf Stämme, Länder, Klaſſen und Konfeſſionen ge⸗ 


ſchloſſen zur Wahlurne kreten und vorbehaltlos ihr 


Ja ausſprechen. 
Von allen Kanzeln verleſen. 
Die feierliche Erklärung der öſterreichiſechn Biſchöſe zur 


Volksabſtimmung am 10. April iſt am Sonntag Lätare im 
geſamten bisherigen öſterreichiſchen Staatsgebiet von allen 


Kanzeln zur Verleſung gebracht worden. 
5 e Eu 


Der Päpftliche Nuntius bei Ribbentrop. 


Wie ſich der „Iluſtrowauy Kurjer Codzieung“ aus 
Berlin melden läßt, hatte der Päſtliche Nuntins in Berlin 
Monſignore Orſenigo am Freitag im Auswärtigen 


Amt eine längere Unterredung mit dem Reichsaußen⸗ 


miniſter von Ribbentrop, nachdem eine ähnliche 
Konferenz ſchon vor einigen Tagen ſtattgefunden hatte. 
Ju katholiſchen Kreiſen Berlins werde erklärt, daß man 
in nächſter Zeit mit einer Verſtändigung darüber rechne, 
wann die Verhandlungen über die ſtrittigen Punkte 
des Konkordats beginnen ſollen. Es werde auch erwartet, 
daß der Vatikan eine beſondere bedeutungsvolle Bot⸗ 
ſchaft veröffentlichen werde, die ſich mit der Frage des 
2 des Deutſchen Reichs zur Kirche beſchäftigen 


werde. 
Dieſe Botſchaft werde von den Kanzeln aller katho⸗ 
liſchen Kirchen in Deutſchland verleſen werden. 


bereit und in der Lage, die Erinnerung an jene mittelalter⸗ 
lichen Raubritter wachzurufen, die ſich an großen Straßen, 
hinter Kreuzwegen auf die Lauer legten und — vorbei- 


fahrende, nicht genügend wehrhafte Scharen von Reiſenden 


ausplünderten, nach 


dem fie einen günſtigen Moment dazu 


„Die von Polen angewandten Akzente der Entſchieden— 
heit und Kraft waren nur deshalb unentbehrlich, weil 
— wie Miniſter Bed ausführte — die Welt willen muß, 
daß in Polen hinter jedem dienſttuenden Soldaten der ganze 
Staat ſteht.“ Gleichermaßen auch deshalb, damit die von 
Grundſätzen und Traditionen diktierte Enthaltſamkeit un⸗ 
ſerer Politik nicht irrtümlich als Schwäche gedeutet werden 
kann.“ W ae; 
„Im Verlauf der jüngiten Erſcheinungen jehen wir 
Merkmale, welche wir immer in unſerem ſtaatlichen Leben 
ſehen möchten. Alles war an ſeinem Platz, in gehöriger 
Ordnung, alles ergänzte ſich gegenſeitig. Die präziſe 
Bereitſchaft feitens der Wehrmacht; der Zuſammenſchluß 
der Reihen und die großartige patriotiſche Begeiſterung ſei— 
tens der Nation; die regelrechten und gehörig durch⸗ 
dachten Entſchlüſſe und Maßnahmen der Regierung, die 
ſich auf die beiden vorhergehenden Faktoren ſtützen konnten. 
Daher glauben wir, daß die weitere Entwicklung der Er— 
eigniſſe ruhig abgewartet werden darf.“ 


Litaueno neuer Miniſterpräſident war 


Propft bei Bialyſtol. 


Der neue litauiſche Miniſterpräſident, Pfarrer 
Mironas, der ſeinerzeit an den polniſch⸗litauiſchen Ver⸗ 
handlungen teilgenommen hatte, hat, wie die polniſche 
Preſſe zu berichten weiß, gute Kenntniffe über 
Polen, da er in den Jahren 1908 bis 1910 Propſt in 
Choroſzeza bei Bialyitof, einer damals kleinen 
Fabrik⸗Siedlung, war. Nach Choroſzeza, wo ſich jetzt eine 
der größten Irrenanſtalten Polens befindet, kam Pfarrer 
Mironas aus Wilna, wo er Präfekt des Gymnaſiums war. 
Wie die alten Bewohner aus Choroſzeza erzählen, war das 
Verhältnis des Propſtes gegenüber den polniſchen Gläu⸗ 
bigen im allgemeinen korrekt, wenngleich Propſt Mironas 
ſtets ſeine Zugehörigkeit zur Litauiſchen Nation betonte 
und immer wieder erklärte, daß er ſich nach ſeinem Vater⸗ 
land ſehnt. Von Choroſzeza wurde Propſt Mironas nach 
Olkieniki verſetzt, ſpäter wurde er Dekan in Me⸗ 
recza, einem Ort, der dann auf litauiſcher Seite ge⸗ 
blieben iſt. 

Wie aus Kowno gemeldet wird, empfing Miniſterpräſi⸗ 
dent Propft Mironas Vertreter der in- und ausländi⸗ 
ſchen Preſſe, denen gegenüber er erklärte, daß er die 
Miſſion zur Bildung einer neuen Regierung aus 
dem Grund angenommen habe, weil es den Intereſſen des 
Staates abträglich wäre, wenn die Regierung noch länger 
ohne Miniſterpräſident bleiben ſollte. In politiſchen Krei⸗ 
ſen Warſchaus gilt der neue litauiſche Miniſterpräſident 
als ein Mann, der den Rechten Polens in Litauen 
wohlwollend gegenüber ſteht. 


* 

Zu dem Kabinettswechſel in Litauen ſchreibt 
die parteioffiziöſe „Preußiſche Zeitg.“ in 
Königsberg: 

Miniſterpräſident Mironas ſteht heute im 68. Lebens⸗ 
jahr. Er hat in Mitau das Gymnaſium beſucht, hat dann 
in Wilna feine Ausbildung als Geiſtlicher im Prieſter⸗ 
ſeminar begonnen und in Petersburg in der Prieſter⸗ 
akademie beendet. Während des Krieges, als Litauen vom 
deutſchen Heer beſetzt war, hat er, wie „Lietuvos Aidas“ 
beſonders hervorhebt, ſeine geheime Tätigkeit im natio⸗ 
nallitauiſchen Sinn betrieben und in dieſer Zeit etwa 90 ge⸗ 
heime litauiſche Schulen organiſiert. Mironas ge⸗ 
hörte von Anfang an auch der im Jahr 1918 gegründeten 
litauiſchen Taryba Staatsrat) an und zog auch in die 
konſtituierende Nationalverſammlung als Abgeordneter ein. 
Im dritten Sejm gehörte er der Partei der Tautininkai 
an, die mit drei Abgeordneten im Jahr 1926 in den Sejm 
einzog. Dieſe Partei führte mit Hilfe des Heeres im De⸗ 
zember 1926 den Sturz der damaligen Linksregierung her⸗ 
bei und nahm ſelbſt die Regierung in ihre Hände. Die da⸗ 
maligen Seim⸗Abgeordneten waren der heutige Staats⸗ 
präſident Smetona, der inzwiſchen ausgebootete und jetzt 
nach Paris übergeſiedelte frühere Miniſterpräſident Wolde⸗ 
maras und der heutige Miniſterpräſident Mironas. Die 
Tautininkai iſt es dann geweſen, die mit Hilfe des Heeres 
die nationale Revolution in Litauen herbeiführte. Mironas 
iſt alſo ein ausgeſprochen nationallitauiſch eingeſtellter 
Politiker. 


Weſentlich erſcheint im neuen Litauiſchen Kabinett die 


Neubeſetzung des Juſtizminiſteriums. Der 
bisherige Juſtizminiſter Baron Schilling war der 
größte Anhänger einer ruſſenfreundlichen Politik und außer⸗ 


dem der Initiator des litauiſchen Weſtverbandes. Die Be⸗ 


ſetzung des Innenminiſteriums mit Silpeſtras 
Leonas rechtfertigt andererſeits gewiſſe Bedenken, da 
Leonas ſeinerzeit den großen Prozeß gegen die 
Memelländer als Vorſitzender des Kriegsgerichts ge⸗ 
leitet hat. Es iſt alſo noch gar nicht abzuſehen, ob dieſe 
Umbeſetzung des Miniſterkabinetts auch ſchon eine Abkehr 
von der bisher befolgten ruſſenfreundlichen Politik zu be⸗ 
deuten haben wird. Überrafhend mag wirken, daß der 
frühere Miniſterpräſident Tubelis, von dem gemeldet 
worden iſt, daß er ſchwer krank iſt, dennoch in der neuen 
Regierung ein Reſſort übernommen hat. 
ſei betont, daß auch das neue Kabinett ſich nur aus führen⸗ 
den Perſönlichkeiten des Tautininkai⸗ Verbandes zu⸗ 
ſammenſetzt. 


Eine Villa für die Polniſche Geſandtſchaft 


Für den Sitz der Polniſchen Geſandtſchaft iſt, 
wie aus Kowno mitgeteilt wird, bereits eine ſchöne 
Villa an der Freiheitsallee im Mittelpunkt der 
Stadt, neben dem Präſidium des Miniſterrats, gemietet 
worden. Die Verwaltung des Metropol⸗Hotels hat be⸗ 
reits allen im erſten Stockwerk wohnenden Gäſten die 
Zimmer mit Rückſicht auf die erwartete Ankunft der Pol⸗ 
niſchen Geſandtſchaft gekündigt. Dieſe wird ſich zunächſt 
im Hotel einrichten, jo lange die Villa den Bedürfniſſen 
der polniſchen diplomatiſchen Vertretung noch nicht ange⸗ 
paßt iſt. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Der 31. März — 
letzter Termin für Steuererleichterungen! 


Am 31. März d. J. erlöſchen mehrere generelle Er leichte ⸗ 
rungen, die durch eine Verordnung des Finanzminiſters vom 
15. April 1935 für Steuerrückſtände gewährt wurden. m Zu- 
ſammenhang damit beginnen die Finanzämter am 1. April d. J. 
mit der Einziehung der Rückſtände, die auf Grund diefer Ber⸗ 
ordnung bis zum 31. März d. J. nicht liquidiert worden find. 

Beſtimmte Erleichterungen von Amts wegen werden lediglich 
Landwirten gewährt, die nach Feſtſetzung der Finanzämter im 
Jahre 1997 durch Unwetterſchäden mindeſtens einen Ernteausfall 
von 15 Prozent im Vergleich zu dem Durchſchnittsertrag hatten. 
Es handelt ſich dabei um Rückſtände aus der Grund⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuex, die bis zum 91. März d. J. befriſtet waren, und bis 
zu dieſem Termin der Verordnung entſprechend nicht beglichen 
wurden. Solche Steuerrückſtände werden den Landwirten bis zum 
81. Dezember d. J. geſtundet, wobei dieſe Rückſtände bis zum er⸗ 
wähnten Termin ohne Verzugszinſen bezahlt werden dürfen. 

Darüber hinaus dürfen die Landwirte, denen die eben erwähnte 
Erleichterung gewährt wird, und welche von der 25 ei 
Streichung ihre auf Grund der Verordnung vom 15. April. 199° 
geſtundeten Rückſtände keine, Gebrauch gemacht haben, weil fie im 
Steuerjahr 1937/38 ihre Rückſtände nicht bis um 31. März d. J. 
getilgt haben, von der 25 prozentigen Tilgung Nutzen ziehen, ſofern 
ſie die Grund⸗ und Einkommenſteuer bis zum 31. Dezember d. J. 
bezahlen. Die 25 prozentige Streichung kann nur bis zur Höhe des 
Rückſtandes erſolgen, der bis zum 31. Dezember d. J. geſtundet 
wird. f 

Die Verordnung des Finaugminiſters über dieſe hier erwähn⸗ 
ten Erleichterungen wird in der nächſten Nummer des Amtsblattes 
des Finanzminiſters veröffentlicht. 1 


Zuſammenfaſſend 


| Landesverteidigungsrats ſei ſtürmiſch verlaufen. 


| 


eine auswärtige Intervention, r 
‘Spanien retten, deſſen neue Armee ihren letzten, Bolzen in 


Vier Wanderlehrer 


aus Pommerellen verhaftet! 
Deutſche Fibeln beichlagnahmt ! 


In der Zeit vom 28. Februar bis zum 12. März d. J. 
wurden vier deutſche Wanderlehrer aus Pom⸗ 
merellen verhaftet. Die Gründe für die Verhaftung 
ſind nicht bekannt, ebenſo iſt den Angehörigen der jetzige 
Aufenthalt der Feſtgenommenen von der Behörde bisher 
noch nicht mitgeteilt worden. 

Da auch in den vergangenen Tagen im Kreiſe Dir⸗ 
ſchau und Stargard (Pommerellen) von Polizeibeamten 
viele deutſche Fibeln bei deutſchen Familien 
beſchlagnahmt wurden, hat ſich im Zuſammenhang mit 
der Verhaftung der Wanderlehrer eine begreifliche Unruhe 
im Deutſchtum Pommerellens bemerkbar gemacht. Die 
deutſche Bevölkerung hofft, daß bald Aufklärung über dieſe 
Aktion der Behörde geſchaffen wird. 

Aus Pommerellen wird ferner gemeldet, daß am 
15. März vor dem Bezirksgericht in Culm (Chelmno) Pom⸗ 
merellen, gegen den deutſchen Wanderlehrer Hermann 
Schulz wegen angeblichen „illegalen Unterrichts“ ver⸗ 
handeln wurde. 

(Der letzte Teil dieſer Meldung des 
„Deutſchen Preſſedienſtes aus Polen“ wurde 
beſchlagnahmt.) 


Armin Droß wieder verhaftet. 


Wie erſt jetzt bekannt wird, wurde am Freitag, dem 
8. März, Armin Droß⸗ Bromberg einer der Ange⸗ 
klagten aus dem Kenſauer Prozeß, der zu Weihnachten 1937 
aus dem Konitzer Gefängnis entlaſſen worden war, er⸗ 
neut verhaftet. Wie verlautet, lag ein Haftbefehl der 
Konitzer Staatsanwaltſchaft vor. Die Gründe für die Ver⸗ 
haftung ſind unbekannt. Armin Droß befindet ſich gegen⸗ 
wärtig im Dirſchauer Gerichtsgefängnis. 

a * 


Gin Urteil gegen den Deutſchen Volksbund. 


Das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied des Deutſchen 


Volksbundes, Dr. c. h. U litz und der Referent der Rechts⸗ 
abteilung des Volksbundes Janiſchewski ſind vom 
Kattowitzer Amtsgericht zu 2 bzw. 4 Wochen Haft und 
100 bzw. 150 Zloty Geldſtrafe verurteilt worden. Sie 
hatten eine Eingabe des Volksbundes an das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt unterzeichnet, in der gegen den Lehrer an der 
deutſchen Minderheitsſchule Morgalla, einen Polen, Be⸗ 
ſchwerde erhoben wurde, weil er die deutſchen Erziehungs⸗ 
berechtigten, die ihre Kinder aus der polniſchen in die 
deutſche Schule umſchulen ließen, durch beſtimmte Außerun⸗ 
gen beleidigt hätte. Gegen das Urteil wurde Berufung ein⸗ 
gelegt. 


„Letzte Runde in Spanien“. 


Mit angeſpannter Aufmerkſamkeit blickt England nach 
Spanien. Die Londoner „Times“ veröffentlichen den 
Bericht eines Sonderkorreſpondenten aus Hendaye, der die 
überſchrift trägt: „Die letzte Runde in Spanien“. Nur 
heißt es hier, könne Rot⸗ 


Teruel verſchoſſen habe. Franco ſei in einer viel beſſeren 
Stellung, indem er von ſeiner zentralen Lage aus ſich den 
jeweiligen Kampfplatz auswählen könne. Eine beſondere 
Gefahrenquelle bilde die verſchiedenartige Zuſammenſetzung 
der Roten Armee, von denen eine Divifion anarchiſtiſch die 
andere ſozialiſtiſch und die dritte kommuniſtiſch ſei. Auch 
die Internationale Brigade ſei demoraliſiert. 


Die Roten im Alcubierre⸗Gebirge eingekeſſelt 
Die große Angriffsaktion General Francos entwickelt ſich 
in 3 Tempo zu dem eindrucksvollſten ſtrategiſchen 
Erfolg des bisherigen Kriegsverlauf. . 
Auf allen Teilen des jetzt 200 Kilometer breiten Abſchnitts 
find — mit verſchiedener Stoßrichtung — neue Angriffe 
durchgeführt worden. In der Nacht auf Mittwoch über den 
Ebro genen und die Truppen der ſüdlichen Huesca⸗ 
Front konnten weſtlich von Sarinena die Verbindung 
miteinander herſtellen, wodurch das geſamte Aleubierre⸗ 
Gebirge mit ſeinen wichtigen ſowjetſpaniſchen Stellungen ein⸗ 
geſchloſſen worden iſt. Von Huesca breiten ſich die Natio⸗ 
nalen ſtrahlenſörmig insbeſondere längs der Hauptſtraße nach 
Barbaſtro und Lerida nach Oſten aus. Am Ebro ſtehen 
die Truppen des Generals Hague nach der Einnahme des 
wichtigen bolſchewiſtiſchen Stützvunkts Bujalaroz nur noch 
70 Straßenkilometer von Lerida entfernt. 

Auch im füdlichen Aragon konnte südlich von 
Alcaniz der Vormarſch überraſchend fortgeſetzt werden. 
Hier ſtießen die nationalen Truppen im Abſchnitt Alcoriſa bis 
über den Oberlauf des Gu adalope⸗Fluſſes in Richtung 
auf die Hauptſtraße Alcaniz— Valencia vor und eroberten das 
Städtchen Caſtel lote. Ä 


Franzöſiſches Komplott gegen Chamberlain? 


Blums und Paul Boncours Interventionsplan 
zugunſten Barcelonas. 
Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Paris: 
Eine längere Schilderung, wie die Franzöſiſche Regierung 
on einer Intervention in Spanien verhindert worden ſei, 


veröffentlicht die oppoſitionell eingeſtellte Wochenſchrift 


„Cyrano“, der man die Verantwortung für die Richtigkeit 
allerdings überlaſſen muß. 

Es ſei allgemein bekannt, ſo ſchreibt die Wochenſchrift, daß 
Negrin ſowie der Vertreter Barcelonas und der ſowjet⸗ 
ruſſiſche Botſchafter von Blum und Paul Boncour Ver⸗ 
ſprechungen einer ſofortigen Interventibn in Spanien erhalten 


hätten. Am Montag, dem 14. März, ſei alles bereit geweſen. 


Drei Diviſionen der franzöſiſchen Armee ſollten 
die Pyrenäen überſchreiten · 


Das Fliegerregiment von Toulouſe habe Befehl erhalten, 


zum Start nach Barcelona bereit zu ſein. Die Intervention 


ſei nicht erfolgt, weil der Generalſtab ſich mit aller Kraft 
widerſetzt habe. Die Generale hätten erklärt, daß es ein 
ſchwerer Fehler wäre, die franzöſiſche Oſtgrenze zu entblößen 
und unter den gegebenen Umſtänden einen Teil der franzöſi⸗ 
ſchen Artillerie und Luftſtreitkräſte abzugeben. Daladier ſei 
derſelben Anſicht geweſen, und die Sitzung des Oberſten 
Blum und 
Paul Boncour ſeien aber hortnäckig bei ihrer Anſicht geblieben. 
Hierauf habe General Gamelin dem Staatspräſidenten er: 


klärt, daß mehrere Generale entſchloſſen ſeien, im Falle einer 
Intervention in Spanien zurückzutreten und ihre Gründe in 
einem zu veröffentlichenden Brief darzulegen. Gleichzeitig — 
und hierin decken ſich die Enthüllungen des „Cyrano“ mit dem 
am gleichen Tage veröffentlichten Leitartikel des „Jour“ — 
ſei ein engliſcher Schritt erfolgt. 

Das Londoner Kabinett habe den franzöſiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten wiſſen laſſen, daß es ſich einer Inter: 
vention in Spanien nicht anſchließen würde, und daß eine 
Entſendung franzöſiſcher Truppen nach Barcelona den 
Bruch der franzöſiſch⸗engliſchen Solidarität bedeuten würde. 
Der Engliſche Botſchafter ſoll Leon Blum darüber hinaus 
erklärt haben, daß die Auweſenheit Paul⸗Boncours im 
Außenminiſterium die Eugliſche Regierung mit Beunruhigung 
erfülle. Gegenüber dieſem Ultimatum habe Léon Blum 
nachgegeben. 

Paul Boncour habe in verſchiedenen Unterredungen 
mit dem Sowjetbotſchafter die Frage geprüft, wie der eng⸗ 
liſche Widerſtand beſiegt werden könnte. Der Somjetbot- 
ſchafter habe Paul Boncbur erklärt, 


daß man das Kabinett Chamberlain ſtürzen müſſe. 


Hierauf ſei ein Komplott geſchmiedet worden, um Cham⸗ 
berlain zum Rücktritt zu zwingen. Am Quai d'Orſay ſei 
von Comert ein Feldzug von falſchen Nachrichten und alar⸗ 
mierenden Gerüchten in die Wege geleitet worden. Lloyd 
George ſei von Léon Blum nach Paris gebeten worden, 
um den Angriff gegen das konſervative Engliſche Kabinett 
vorzubereiten. Wenn dieſe Verſchwörung gelänge, gebe es 
Krieg. Wenn ſie Schiffbruch erleide, würde ſich die eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſche Freundſchaft abkühlen. In beiden Fällen, 
ſo ſchließt „Cyrano“ ſeine Ausführungen, würde Frankreich 
aber verlieren. 


ger Fluß, der ſich ſelbſt bergauf pumpt 


Ein eigenartiges Projekt in den Rocky Mountains 


Im Staate Kolorado (USA) wird noch 
in dieſem Frühjahr mit dem Bau einer großen 
Bewäſſerungsanlage begonnen, bei der ſich der 
kurioſe Fall ergibt, daß ſich ein Fluß, nämlich 
der Kolorado⸗Fluß, ſelbſt bergauf⸗ 
pumpt. 


Seit 1925 haben die Farmer im Staate Kolorado allen 
Grund, mit der Wetterlage unzufrieden zu ſein. Die Nie⸗ 
derſchläge ſind aus vielerlei Gründen erheblich geringer ge⸗ 
worden. Nicht weniger als 26 Prozent Regen iſt durch⸗ 
ſchnittlich in den letzten zwölf Jahren zu wenig vom Himmel 
heruntergekommen. Ganz ſchlimm war es 1933, 1394, 1935. 
In dieſen Jahren belief ſich die fehlende Regenmenge auf 
49 Prozent. 

Kataſtrophale Mißernten und ſchlechte Ergebniſſe der 
Viehzucht ſind die Folge. Man hat errechnet, daß den Far⸗ 
mern auf dieſe Weiſe volle fünf Millionen Dollar Verluſte 
entſtanden ſind. Das ſind immerhin Summen, die groß⸗ 
zügige Hilfsmaßnahmen notwendig erſcheinen laſſen! 

Aber wie kann hier geholfen werden? Für eine künſt⸗ 
liche Beregnung iſt das Gebiet viel zu groß und für eine 
Berieſelung fehlt das Waſſer! 8 
1 Sanas, ‚ergebnislofe Konferenzen der verſchiedenen, mit 

em rf von Plä bea: g 
Weiſe hernehmen? Schließlich dürfen doch die Koſten der 
Heranbeförderung des Waſſers nicht den zu erwartenden 
Nutzen überſteigen. 


Sekt: 
ich. 


72 Millionen Kilowattſtunden Energiegewinnung. 

„Warum nicht den Kolorado⸗Fluß heranleiten?“ fragt 
ein junger Ingenieur im Scherz. Den Kolorado⸗Fluß? 
Ganz in der Nähe rauſcht er mit gewaltigen Waſſermengen 
zu Tal, aber eine hohe Bergkette der Rocky Mountains liegt 
zwiſchen ihm und dem ausgedörrten Acker⸗ und Wieſenland! 

Im Scherz iſt das Wort „Kolorado⸗Fluß“ in die Debatte 
geworfen worden. Im Ernſt nimmt man es auf. Hat man 
nicht ſchon ganz andere Berge bezwungen, als es galt, für 
Eiſenbahnſtrecken einen Weg zu ſuchen? 

„Wir werden den Kolorado⸗Fluß über die Rocky 
Mountains heben!“ Das iſt das Signal für die Aus⸗ 
arbeitung neuer Pläne. Ein guter Vorſchlag kommt zum 
anderen und als die Konferenz nach einigen Monaten 
wieder zuſammentritt, kann ein Projekt vorgelegt werden, 
in dem das Problem glänzend gelöſt iſt. Und die Löſung 
ſtellt wirtſchaftlich keine Belaſtung dar, ſondern im Gegen⸗ 
teil, einen zuſätzlichen Gewinn! Man wird die regenarmen 
Gegenden ausreichend bewäſſern und darüber hinaus, voll⸗ 
kommen zuſätzlich, durch eine Kraftſtation 72 Millionen 
Kilowattſtunden erzeugen. 


Flußwaſſer hebt ſich 40 Meter ſteil in die Höhe. 

Die Ausführung des Plans, dem keinerlei nennens⸗ 
werte techniſche Schwierigkeiten entgegenſtehen, wird fünf 
Jahre in Anſpruch nehmen. Die behördlichen Einwilligun⸗ 
gen ſind erteilt, die Finanzierung iſt geſichert. Schon in 
den nächſten Wochen werden die erſten Arbeiterkolonnen 
mit dem Werk beginnen. 

Zunächſt errichtet man einen großen Waſſerbehälter am 
Blauen⸗Fluß, deſſen Waſſer einmal die bisher vom Kolo- 
rabo⸗Fluß verſorgten Gebiete ſpeiſen ſoll. 

Danach geht man dem Kolorado⸗Fluß zu Leibe. Bei der 
Stadt Granby wird quer in das Flußbett ein Staudamm 


geſtellt, der eine Länge von 240 Metern und eine Höhe von 


70 Metern haben wird. Vor dieſem Damm bildet ſich dann 
das Granby⸗Reſervoir. Und dieſes Reſervoir bildet den 
Ausgangspunkt des großen Bewäſſerungsprofekts. 5 
Das aufgeſtaute Waſſer wird von hier aus durch ein 
großes elektriſches Pumpwerk und mit Hilfe ungeheurer 
Röhren 40 Meter hochgehoben und ergießt ſich in einen ge⸗ 
mauerten Kanal von 8 Kilometern Länge, der langſam zu 
einem zweiten großen Waſſerbehälter abfällt. Dieſer Waſſer⸗ 
behälter führt den Namen „Großer See“ und liegt immer 
noch einige Meter über dem Granby⸗Reſervoir, aber weitab 


vom Kolorado⸗Fluß in einem tief eingeſchnittenen Tal der 


Rocky Mountains. Nachdem nun aber das Waſſer einmal 
die oben angegebenen 40 Meter hinaufgehoben worden iſt, 
hat man ihm auch ſchon den rechten Weg hinab in das 
regendürſtige Land gewieſen, denn von hier aus braucht man 
nur noch einen Tunnel durch einen der hohen Berge, un 
zwar durch den Schatten⸗Berg, zu bohren. 


Ein Tunnel quer durch den Berg. 5 

Dieſer Tunnel wird einen Durchmeſſer von drei Metern 
haben und eine Länge von 20 Kilometern. Er ſtellt bei dem 
heutigen Stand der Technik durchaus keine ungewöhnliche 
Leiſtung dar. 3 8 


en Fachleute fanden 
auf rtriſchuftliche 
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Aus Stadt und Land. 


e 9 d fämtliher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
niche re der Quelle aeftattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoszcz / Bromberg, 28. März. 


Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliche Bewölkung bei milderen Tem⸗ 


peraturen an. 


Sitzung des Grund und Haus beſitzer⸗Vereins. 


Am Freitag fand im großen Saal des Civil⸗Kaſinos 
eine Mitgliederverſammlung des Grund⸗ und Hausbeſitzer⸗ 
Vereins ſtatt, die ſich mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung, eines außerordentlich ſtarken Beſuchs er⸗ 
freute. Kurz nach 8 Uhr wurde die Sitzung von dem Vor⸗ 
ſitzenden Ing. Schulz eröffnet, der in ſeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache der Freude Ausdruck gab, daß der Vorſitzende des 
Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Vereins in Graudenz, Herr 
Grams, der Einladung Folge geleiſtet und zu der Sitzung 
erſchienen war. Architekt Biernacki hielt ſodann einen 
intereſſanten Vortrag über die neue polniſche Bauverord⸗ 
nung unter beſonderer Berückſichtigung der für unſere Stadt 
in Frage kommenden Beſtimmungen. Das bereits am 
10. November 1928 erlaſſene neue polniſche Baugeſetz trat 
erſt am 5. d. M. in Kraft. Die dazwiſchen liegenden Jahre 
waren als Übergangszeit gedacht. Das neue Baugeſetz ver⸗ 
folgt den Zweck, in Zukunft den Bauten eine praktiſchere 
und ſchönere Geſtaltung zu geben. Bemerkenswert in dem 
neuen Baugeſetz iſt die Beſtimmung, wonach in elf Städten 
in Polen, darunter auch Bromberg, in Zukunft den Archi⸗ 
tekten die Erlaubnis zur Anfertigung von Bauplänen ent⸗ 
zogen wird. Baupläne dürfen von jetzt ab nur Bau⸗ 
ingenieure ausführen. Von Wichtigkeit für die Haus⸗ 
beſitzer iſt auch der Hinweis des Vortragenden darauf, daß 
an Kellertreppen unbedingt Geländer anzubringen ſind, 
wenn ſich die Hausbeſitzer vor evtl. Schadenerſatzanſprüchen 
im Falle von Unfällen durch Ausgleiten oder Herunter⸗ 
ſtürzen von der Kellertreppe, ſchützen wollen. 

Viel Kopfzerbrechen bereitete den Anweſenden der 
dritte Punkt der Tagesordnung, und zwar die Ent⸗ 
rümpelung der Bodenräume. Die Meinungen, 
was eigentlich unter der „Entrümpelung der Böden“ zu 
ſtehen iſt, bzw. welche Gegenſtände entfernt werden ſollen, 
ſind ſehr verſchieden. Darüber müßte von ſeiten der kom⸗ 
petenten Stellen eine endgültige und klare Aufklärung er⸗ 
folgen, zumal auch die Anſichten der Blockkommandanten 
darüber auseinandergeben. So wird z. B. verlangt, daß 
auch die Bodenkammern, wie Bretterverſchläge uſw. ent⸗ 
fernt werden ſollen. Leider war der vom Vorſtand zu der 
Sitzung geladene Herr vom Luftſchutzkommando, der über 
dieſe Frage nähere Auskunft hätte geben können, nicht er⸗ 
ſchienen. Der Vorſitzende teilte den Verſammelten mit, daß 
nach ſeiner perſönlichen Rückſprache mit den maßgebenden 
Stellen eine Entfernung der Bodenkammern nicht in 
Frage käme, da hierzu keine geſetzlichen Unterlagen vor⸗ 
liegen. Die Entrümpelung der Bodenräume kann nur fo 
verſtanden werden, daß alle leicht brennbaren Materialien 
* a! Da aber über diefe Frage noch keine 

eit berrſcht und um ſich vor Strafe zu ſchützen, 
empfiehlt der Se nb eee Bee 
ſämtlicher Gegenſtände, alſo auch Möbel und anderen Haus⸗ 
geräts, wenn dieſes auch für manche eine gewiſſe Härte be⸗ 
deuten mag. 

Nach Erſchöpfung dieſes Punktes der Tagesordnung 
hielt Magiſter Weiß ein kurzes Referat über das neue 
Moratorium für ſtädtiſche Hypotheken. Darauf wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


Ein Nachmittag 
bei der Gymnaſtik⸗Gruppe Ruth Mohr. 


Die Gymnaſtik⸗Gruppe Ruth Mohr hatte für Sonntag 
aachmittag wieder einmal alle Freunde moderner Leibes⸗ 
übungen eingeladen. Diesmal ſtanden die Darbietungen 
dieſer Gruppe unter der Deviſe „Treibe Gymnaſtik, ſomit 
dienſt du deiner Geſundheit!“. Es war ein vielſeitiges Pro⸗ 
gramm, das die Gruppe im großen Saal des Reſtaurant 
Kleinert einer großen Zuſchauerſchar bot. Dieſes Programm 
bewies die Vielſeitigkeit der gymnaſtiſchen Schulung, die 
dieſe Gruppe ihren Teilnehmern vermittelt. Es war gleich⸗ 
zeitig ſo geſtaltet, daß der Zuſchauer einen Einblick in die 
Beſtrebungen und Methoden moderner Körperſchulung er⸗ 
hält, bei denen jede Bewegung, auch wenn ſie nur als Spiel 
oder Spielerei gewertet wird, einen körperſchulenden Zweck 
erfüllt. Die vielſeitigen Schulübungen, wie wir ſie am 
Sonntag in der Lauf⸗ und Bewegungsſchule, in der Sprung⸗ 
gomnaſtik und dann in rhythmiſchen übungen mit den 
Handgeräten geſehen haben und ſchließlich der Tanz, der 
gleichfalls in dieſem Aufbau eine Form der Gymnaſtik iſt, 
waren ein intereſſanter Querſchnitt durch die Arbeit moder⸗ 
ner Körperſchulung. Wie dieſe moderne Körperſchulung 
beute aufgebaut wird, ſah man am klarſten bei den elemen⸗ 
taren Übungen der Kinder, denen das Spiel unbewußt zur 
Körperſchulung wird. Die Darbietungen der Gruppe 
fanden einen ungeteilten Beifall. In dem Pianiſten 
A. Preuß hat ſich die Gymnaſtik⸗Gruppe einen wertvollen 
Helfer für ihre rhythmiſchen Übungen geſichert. 


S Bezirtsverſammlung der Arbeitgeber der „Welage“. 

ie am Sonnabend von der Welage einberufene Begirks⸗ 
terfammlung der Arbeitgeber der Welage der Kreiſe 
Schuhin, Wirſitz und Bromberg, die im großen Saal des 
Ztwilkaſino ſtattfand, erfreute ſich eines ſehr ſtarken Be⸗ 
ſuches. Die Tagesordnung der Sitzung, die vom Vor⸗ 
enden Rittmeiſter a. D. Falkenthal mit einer kurzen 
Regrüßungsanſprache eröffnet wurde, enthielt drei Punkte. 

echte und Pflichten aus dem neuen Tarifvertrag, Alters⸗ 
Fan Invalidenverſicherung ſowie Sozialverſicherung. Über 
me erſten beiden Punkte referierte Herr Friderici, 
2 anbidender des Arbeitgeberverbandes für die deutſche 
et in Polen. Geſchäftsführer Nytz von der 
ver Sftsfteite Bromberg ſprach über das Sogialverſiche⸗ 
2 wesen. Der Redner wies darauf hin, daß der neue 

art vertrag für das Dienſtjahr 1938/39, der wie bisher 
aus 7 Teilen beſteht, 
* Verſtändigung ohne Zutun der Behörden am 
1 November 1937 abgeſchloſſen worden iſt. Es mußten 
4 bes allerdings einige Zugeſtändniſſe gemacht werden, die 
5 bt zu vermeiden waren. Löhne und Deputate müſſen 
15 verabfolgt werden, wie der Vertrag fie vorſieht. Ledig⸗ 

ch mit Invaliden und Rentenempfängern, ſowie mit nicht 


diesmal auf dem Wege der gegen⸗ f 


normal Leiſtungsfähigen können individuelle Verein⸗ 
barungen abgeſchloſſen werden. Die einzelnen Artikel des 
Vertrages wurden dann von dem Referenten genau er⸗ 
läutert. f 

§ Der bienenwirtſchaftliche Verein hielt am 20. d. M. in 
der Johannisſchule bei zahlreichem Beſuch ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab. Nach Verleſung des Protokolls berichtete 
der Präſes über die am 20. Februar d. J. in Poſen abgehaltene 
Generalverſammlung des Hauptvorſtandes; ſodann referierte 
er über Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtand. Bienen⸗ 
zucker wird erſt im zeitigen Herbſt beſtellt; ſodann erhielten 
die Herren Borkowſki und Kosmider Diplome als An⸗ 
erkennun für unentgeltlich geleiſtete Arbeiten bei Herſtellung 
einer Bienenſchau. 

§ Selbſtmord aus Not. Am Sonnabend vormittag 
ereignete ſich in Bromberg eim jener ſtillen Tragödien, die 
ein Beweis für die in manchen Kreiſen herrſchenden furcht⸗ 
bare Not iſt. Der 43jährige Arbeiter Franz Lenz, Torunſka 
(Thornerſtraße) 75, ſchickte ſeine Kinder, während ſich die Frau 
zum Wochenmarkt begab, auf die Straße zum Spielen. Als 
die Kinder nach einer Zeit in die Wohnung zurückkehren 
wollten, fanden ſie die Wohnungstür verſchloſſen. Sie mußten 
warten, bis die Mutter vom Wochenmarkt heimbehrte. Aber 
auch fie konnte die Tür nicht öffnen. In der Vorausahnung, 
daß ſich etwas Furchtbares ereignet hat, rief die Frau Nach⸗ 
barsleute zu Hilfe. Als man die Tür gewaltſam geöffnet 
hatte, bot ſich den Eintretenden ein entſetzliches Bild. Lenz lag 
auf dem Bett in einer Blutlache. Er hatte ſich mit einem 
Raſiermeſſer die Kehle durchgeſchnitten. Der ſoſort herbei⸗ 
gerufene Wagen der Rettungsbereitſchaft brachte den Unglück⸗ 
lichen in das Städtiſche Krankenhaus. Es beſteht jedoch baum 
eine Hoffnung, daß Lenz am Leben erhalten werden kann. 
Die Urſache dieſer furchtbaren Tat iſt auf eine jahrelange Not 
der Familie zurückzuführen. L. bemühte ſich ſeit langer Zeit 
vergeblich, Arbeit zu finden. Die ſchlechte Ernährung hatte 
Krankheiten in der Familie zur Folge, die den bedauerns⸗ 
werten Familienvater wahrſcheinlich zu dieſer Verzweiflungs⸗ 
tat getrieben haben. L. hinterläßt eine Frau und fünf unver⸗ 
ſorgte Kinder im Alter von 2 bis 13 Jahren. Ä 

$ Austauſch der Kontrollkarten für die mechaniſchen 
Fahrzeuge. Von der Stadtverwaltung werden wir gebeten, 
darauf hinzuweiſen, daß die Beſitzer mechaniſcher Fahr⸗ 
zeuge, deren Standort ſich auf dem Gebiet der Stadt Brom⸗ 
berg befindet, bis zum 31. März d. J. den Umtauſch der 
Kontrollkarten für das Budgetjahr 1938/30 durchgeführt 
haben müſſen. Der Umtauſch hat im Gebäude Grodzka 
(Burgſtraße) 25, Zimmer 10, zu erfolgen. Dabei müſſen 
der Regiſtrierausweis und die bisherige Kontrollkarte vor⸗ 
gelegt werden. Die Gebühren für den Staatlichen Wege⸗ 
baufonds für die Zeit vom 1. April 1938 wie auch die Rück⸗ 
ſtände müſſen nach Erhalt der Kontrollkarte auf das Konto 
PKO 182 800 Urzad Wojewodzki Pomorſki gezahlt werden. 
Alle Rückſtände aus den früheren Budgetabſchnitten müſſen 
jedoch bis zum 1. April 1938 auf das Konto PRO 183 500 
Urzad Wojewodzki Poznanſki erfolgen. Zahler, die die Ge⸗ 
bühren für das ganze Jahr ſofort entrichten, genießen einen 
10prozentigen Nachlaß von der Jahresſumme. In ſolchem 
Falle muß ſpäteſtens bis zum 1. April die geſamte Jahres⸗ 
gebühr nach Abzug der 10 Prozent auf das Konto PRO 
182 800 erfolgen und die Beſcheinigung der Einzahlung bei 
dem Eintauſchtermin vorgelegt werden. 


§ Aufgeklärter Einbruchsdiebſtahl. Bor wenigen Tagen 


wurde bekanntlich ein Einbruch in das Offiziers⸗Kaſino in 
der Gdanſka (Danzigerſtraße) verübt. 


forſchungen der Kriminalpolizei führte nunmehr zur Ent⸗ 
deckung der Einbrecher und Hehler, deren Namen reſtlos 


feſtgeſtellt wurden. Der größte Teil der Beute u. a. auch 


der Radio⸗Apparat, konnte den Dieben wieder abgenommen 
werden. 

8 Eine Diebesbande unſchädlich gemacht. Am Sonn⸗ 
abend nachmittag konnten vier Perſonen verhaftet werden 
und zwar Janina Filipinſka, Wladyjlama Widbok, Marta 
Staniſzewſka (ohne ſtändigen Wohnort) und Anna Kolo- 
dziejſfka. Die vier Frauen bildeten eine Diebesbande, die 
ſyſtematiſch die Geſchäfte heimſuchte. Neben Ladendiebſtahl 
betrieben dieſe vier Frauen auch Taſchendiebſtähle. Auf das 
Konto dieſer Bande ſind viele Diebſtähle der letzten Zeit 
in Bromberg zu buchen. Die Verhafteten wurden in das 
Gerichtsgefängnis in Bromberg eingeliefert. 5 

$ Ha — beliebtes Diebesgut. Bisher unbekannte 
Diebe ſtahlen vom Hof des Hauſes Sniadeckich (Eliſabeth⸗ 
ſtraße) 29 zum Schaden des dort wohnhaften Franciszek 
ee einen zweirädrigen Handwagen und flüchtete un⸗ 

erkt. 

s Ein Fahrrad unterſchlagen hatte der 25jährige, in 
Schulitz wohnhafte Arbeiter Wactaw Swierezynſki. 
S. hatte ſich von dem Arbeiter Antoni Piechowiak ein Fahr⸗ 
rad geliehen, das er ſpäter für 45 Zloty verkaufte. S. hatte 
ſich jetzt deswegen vor dem Burggericht zu verantworten. 
Der Angeklagte, der ſich zur Schuld bekennt, wurde vom 
Gericht zu drei Monaten Arreſt verurteilt. 

§ Ihren Arbeitgeber beſtohlen hatten der 31jährige 
Fleiſchergeſelle Walenty Piotrowſki und der 21jährige 
Fleiſcherlehrling Zygmunt Richter. Die beiden waren 
bei dem Fleiſchermeiſter Waclam Chu dy beſchäftigt und 
hatten ſich ſyſtematiſch Wurſt⸗ und Fleiſchwaren angeeignet. 
Das Burggericht, vor dem ſie ſich jetzt zu verantworten 
hatten, verurteilte die beiden Angeklagten, die ſich zur 
Schuld bekennen, zu je ſechs Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub. n N 

§ Einen Betrag von 30 Ztoty entwendet hatte aus der 
Ladenkaſſe des Kolonialwarengeſchäfts von Ernſt Ziemke 
in Hopfengarten (Brzoza) die 17jährige Irene Hagenſee. 
Die H. hatte ſich wegen dieſes Diebſtahls vor Gericht zu 
verantworten. Das Gericht verurteilte die Angeklagte, die 
bereits zwei Mal vorbeſtraft iſt, zu drei Monaten Arreſt. 

§ Wegen ſyſtematiſchen Diebſtahls hatte ſich vor dem 
hieſigen Burggericht der 38jährige Arbeiter Bernhard Taf: 
linſki zu verantworten. 
der Arbeiter Franeiſzek Tutlewſki. Taflinſki war in 
den Mühlenwerken Przechowo beſchäftigt und hatte ſyſte⸗ 
matiſch Mehl, Schrot und Gemenge entwendet. Die Beute 
nahm ihm Tutlewſki ab. Das Gericht verurteilte den Taf⸗ 
linſki zu ſechs Monaten Gefängnis, den Tutlewſki zu 100 
Zloty Geldſtrafe und zu einem Monat Arreſt. 

§ Wegen Diebſtahls Hatte ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht das 34jährige Dienſtmädchen Franeiſzka Katarzyna 
zu verantworten. Die Angeklagte war vor einigen Tagen 
aus Thorn nach Bromberg gekommen und hatte hier in dem 


Frauenaſyl übernachtet. Am nächſten Morgen bemerkte die 
ſich dort gleichfalls aufhaltende Prakſeda Erneſt, daß ihr 


vier Zeugniſſe und ein Meldeſchein verſchwunden waren. 
Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf die Katarzyna, da dieſe 


Diebe hatten ein 
Fenſter erbrochen und dabei einen Radio⸗Apparat, Spiri⸗ 
tuoſen und Tabakwaren erbeutet. Die unermüdlichen Nach⸗ 


Der Hehlerei mitangeklagt iſt 


gleich am nächſten Tag das Aſyl verlaſſen hatte. Die E. 
erſtattete ſofort der Polizei Anzeige, die die K. auf dem 
hieſigen Bahnhof feſtnahm. Es ſtellte ſich heraus, daß die 
K. bereits vier Mal vorbeſtraft war, in Thorn unter Po⸗ 
lizeiaufſicht ſtand und von dort nach Bromberg geflohen 
war. Die Zeugniſſe und den Meldeſchein, die fie der E. 
ſtahl, wollte ſie dazu benutzen, um ſich unter falſchem Namen 
auszugeben. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu 
ſechs Monaten Gefängnis. i 

§ Wegen Dokumentenfälſchung hatte ſich der in Labi⸗ 
ſchin wohnhafte 50jährige Arbeiter Jan Banaſzak vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantwor⸗ 
ten. Der Angeklagte hatte eine Frau Broniſtawa Jurek 
dazu bewogen, als Mitglied einem privaten Invaliden⸗ 
verband beizutreten, wobei er ihr eine Mitgliedskarte be⸗ 
ſorgte, für die er ſich 35 Ztoty bezahlen ließ. Es ſtellte ſich 
jedoch heraus, daß B. für dieſen. Zweck eine alte Mit⸗ 
gliedsfarte gefälſcht hatte. Der Angeklagte bekennt ſich 
vor Gericht nur zu der Fälſchung der Mitgliedskarte, be⸗ 
ſtreitet dagegen, von der J. Geld hierfür gefordert zu 
haben. B. wurde zu 7 Monaten Gefängnis mit dreijähri⸗ 
gem Strafaufſchub verurteilt. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Montag, den 28., um 20¼ Uhr, im Zivilkaſino, Klavierkonzert Edith 


Picht⸗Axenfeld. Im Programm: Beethoven: Waldſteinſonate; 
Schumann: Karneval; Chopin: Sonate b-moll, op. 35 und 2 


—̃ ——— 


Warum nur? 


Das bereits über 50 Jahre beſtehende Gaſthaus Blenkle 
in Dobrz Kreis Bromberg, iſt durch den Tod des Beſitzers in 
Pacht an Herrn Willy Mönch übergegangen. Dem Pächter 
wurde der Konſens zum Verkauf von alkoholiſchen Getränken 
nicht mehr erteilt, ebenſo wurde ihm die Erlaubnis zum Ver⸗ 
kauf von Tabakwaren entzogen. 


y Hopfengarten (Brzoza), 27. März. Dem Altſitzer Auguſt 
Wollſchläger aus Panoniewo ſtahlen Diebe in einer der 
letzten Nächte die letzten drei Hühner. Ferner erbrachen Diebe 
bei dem Pächter Smarz in Wakownica den Geflügel ſtall; fie 
wurden jedoch verjagt und konnten nur drei Hühner mit⸗ 
nehmen. N 

2 Inowroclaw, 25. März. Vor zwei Spenden- 
ſammlern, die bei Kaufleuten angeblich zum Kampf 
gegen die Juden Beiträge zu erhalten verſuchen, wird 
gewarnt, da die Gauner einzig und allein nur in die 
eigene Taſche ſammeln. 

Als der Hausbeſitzer M. Dabrowſki in der Pakoſcher⸗ 
ſtraße gegen 10 Uhr abends eine verdächtige Perſon be⸗ 
merkte, die durch das Fenſter in die Küche ſtieg, ging er 
nach, wo er einen jungen Kerl antraf. Der überraſchte 
Einbrecher wollte die Flucht ergreifen, wurde aber mit 
Hilfe einiger Einwohner feſtgenommen und der Polizei 
übergeben. 

In Güldenhof (Ztotniki⸗Kuf.) entfernte ſich am Mon⸗ 
tag, dem 21. d. M., früh 7.20 Uhr, das 11jährige Mädchen 
des Br. Ziolkowſki aus Inowrocbaw, um ihre hier ul. 
Walowa 43 wohnenden Eltern zu beſuchen. Das Kind iſt 


aber bis jetzt hier nicht eingetroffen. Wer über den Ver⸗ 
bleib des Mädchens etwas weiß, wolle hiervon der Polizei 


Mitteilung machen. 


2 Inowroctaw, 26. März. Wieder machte ein Falſch⸗ 
ſpieler auf dem letzten Wochenmarkt gute Geſchäfte, indem 
er einem Kutſcher aus Rabin in ganz kurzer Zeit 30 Zloty 
abgaunerte. 

Die kleinen baufälligen Häuſer am Platz Klaſztorny 
wurden auf Anordnung der Baupolizei niedergeriſſen, ſo 
daß jetzt die ganze Platzgegend einen weit beſſeren Ein⸗ 
druck gewonnen hat. 

Der Bienenzüchterverein Nowawies und 
Umgegend hielt ſeine Jahresverſammlung im Gaſthauſe 
ab. Vorſitzender Landwirt Sauer hielt einen Vortrag, 
der mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt wurde und eine 
anregende Ausſprache auslöſte. H 

Als der Arbeiter Broniſtaw Zielinſki in Szadlo⸗ 
wies mit feinem Pferde, auf dem er ritt, die Chauſſee über⸗ 
queren wollte, wurde er von einem Kraftwagen angeſtoßen, 
vom Pferd herabgeſchleudert und weit mitgeſchleift. 
Schwerverletzt und in hoffnungsloſem Zuſtand brachte man 
ihn ins hieſige Krankenhaus. g : 

G Poſen (Poznan), 26. März. Der Preis für ein Zwei⸗ 
pfund⸗Roggenbrot iſt kommiſſariſchen Stadtpräſidenten 
Ruge mit dem heutigen Tage von 32 Groſchen auf 30 Groſchen 
herabgeſetzt worden. 

Die zweijährige Barbara Bajerowicz war in der elter⸗ 
lichen Wohnung an eine mit Jod gefüllte Flaſche geraten und 
trank daraus. Lebensgefahr beſteht jedoch nicht. 

„ Pakoſch (Pakosé), 26. März. In einer der letzten 
Nächte erbrachen Diebe den Schweineſtall des Beſitzers 
Herbert Winkler in Wielowiec, ſchlachteten ein drei Zent⸗ 
ner ſchweres Schwein und verſchwanden mit der Beute in 
unbekannter Richtung. a 

— Wollſtein (Wolſztyn), 25. März. Schulein⸗ 
ſchreibungen! Die Stadtverwaltung gibt bekannt, 
daß Schuleinſchreibungen für das Schuljahr 1998/39 im 
Schulbezirk der öffentlichen Schule in Wollſtein in der Zeit 
vom 28.30, März ſtattfinden. — Aus der Meldung it 
nicht erſichtlich, ob dieſer Termin auch für alle übrigen 
Schulen im Kreiſe Wollſtein verbindlich iſt. Wer 
ein Kind anzumelden hat, tut gut, ſich ſofort beim Leiter 
der zuſtändigen Staatsſchule nach dem Einſchreibetermin 
zu erkundigen. 7 

und 
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Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 
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Mogilno, den 26. März 1938. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 29. d. M. um 10 Uhr 
vormitt., in Gniezuno nach vorangegangener Trauerfeier in der Kapelle 
des Hl. Kreuz⸗Friedhofes von dort aus ſtatt. 2071 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am 26. März, abends 9 Uhr, entſchlief ſanft nach 
kurzem ſchweren Leiden meine herzensgute Mutter, unſere 
liebe Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 
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Bydgoſzez] Bromberg, Dienstag, 29. März 1938. 


Pommerellen. 


28. März. 


Der Zuſtändigkeitsbereich 
des Appellationsgerichts Thorn. 


Wie wir bereits berichtet haben, iſt durch Senats⸗ 
beſchluß vom 23. März d. J. die Frage der Bildung des 
Appellationsgerichts in Thorn endgültig ent⸗ 
ſchieden worden. Nach der Einverleibung der nördlichen 
Kreiſe der Wojewodſchaft Poſen und der weſtlichen Kreiſe 
der Warſchauer Wojewodſchaft zur Wojewodſchaft Pom⸗ 
merellen wird ſich der Zuſtändigkeitsbereich des künftigen 
Appellationsgerichts Thorn auf das ganze Gebiet 
Großpommerellens erttrecken. Dem Thorner 
Appellationsgericht werden 7 Bezirksgerichte und 
46 Burggerichte zugeteilt werden. Aus dem Bereich 
des früheren Poſener Appellationsgerichts werden ein Be⸗ 
zirksgericht (Bromberg) ſowie zehn Burggerichte (Ino⸗ 
wroclaw, Labiſchin, Exin, Wirſitz, Margonin, Nakel, Crone, 
Lobſenz, Bromberg und Schubin) herausgenommen. Da⸗ 
gegen kommt aus dem Bereich des Warſchauer Appellations⸗ 
gerichts außer dem Bezirk von Wlockawek das Gebiet des 
Burggerichts in Rypin hinzu. Perſonell wird ſich das 
Thorner Appellationsgericht zuſammenſetzen aus: einem 
Präſidenten, zwei Vizepräſidenten, 15 Richtern ſowie aus 
mehr als 30 Beamten und Gerichtsdienern. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft werden bilden: der Chef der Prokuratur, drei 
Vizeprokuratoren, ſowie einige Beamten. 


In der nächſten Zeit wird in Thorn mit dem Bau 


eines Gebäudes für das Appellations⸗ 
gericht begonnen werden. Es wird ſeinen Platz in 


einem repräſentativen Stadtteil erhalten und ſoll nach den 
neueſten Errungenſchaften der Technik gebaut werden. Die 
Baukoſten find mit etwa einer Million Zloty ver⸗ 
auſchlagt. Mit der Fertigſtellung des Baues wird im 
Herbſt dieſes Jahres gerechnet. Wie der „Kurjer 
Pozuanſki“ berichtet, bemüht ſich die Thorner Stadt: 
verwaltung um eine frühere Eröffnung des Appellations⸗ 
gerichts und bietet zu dieſem Zweck für ſeine vorläufige 
Unterbringung ein Privatgebäude an. Es wird auch in 
Erwägung gezogen, das Appellationsgericht an ſeinem 
früheren Sitz unterzubringen, der augenblicklich von dem 
Burggericht und vom Verwaltungsgericht der Wojewod⸗ 
ſchaft eingenommen wird. } 


Frühjahr faathilfe für Pommerellen 

Der Landwirtſchaftsminiſter hat der Wojewodſchaft 
Pommerellen einen Kredit zur Beſchaffung von Frühjahrs⸗ 
ſaatgut in Höhe von 110 000 Zloty in Form von unverzins⸗ 
lichen Darlehen zuerkannt. Dieſe Darlehen können im Fall 
der Unmöglichkeit der Zurückzahlung durch Beteiligung an 
öffentlichen Arbeiten abgearbeitet werden. Die Hilfe wird 
in Geſtalt von Naturakten den bedürftigſten Land⸗ 
wirten in elf Kreiſen erteilt. ee 

Ferner find der Wojewodſchaft Pommerellen ein er- 
leichterter Kredit zum Ankauf von Saatgut und Futter⸗ 
mitteln im Betrag von 300 000 Ztoty gewährt worden. Die 
Ausgabe dieſer Darlehen erfolgt durch die Filialen der 
Staatlichen Agrarbank (Panſtwowy Bank Rolny) in Grau⸗ 
denz und Gdingen im eigenen Bezirk, ſowie durch Vermitt⸗ 
lung der Kommunalſparkaſſen uſw. Ferner erhielten die 
Kreiſe Berent und Stargard erleichterte Kredite von je 
100 000 Zloty zur Saathilfe in natura. Die Verzinſung be⸗ 
trägt in dieſem Fall 4 Prozent. Insgeſamt betragen ſomit 
die der pommerelliſchen Landwirtſchaft bewilligten Früh⸗ 
jahrskredite 610 000 Ztoty. * * 


Graudenz (Grudziadz). 


Zurückverlegung der 1. Kommiſſariats der Staats⸗ 
polizei. Am Montag erfolgte die Zurückverlegung des 
J. Polizeikommiſſariats von der Mühlenſtraße (Miynſka), 
mohin es vor einigen Monaten umgezogen war, nach dem 
Haus Kirchenſtraße (Koscielna) 13. Dieſe Wiederunter⸗ 
bringung der Polizei nach dem Mittelpunkt der Stadt, kann 
man nur begrüßen. * 

x Ungetreuer Poſtagentur⸗Verwalter. Unter der An⸗ 
klage der Unterſchlagung ſtand vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht der frühere Verwalter der Poſtagentur in Lianno 

Iniano), Kr. Schwetz, Jan Fik. Laut Anklageakt hat er 
in der Zeit vom 1. April bis zum 1. November 1936 ſich in 
ſechs Fällen einen Betrag von 1270 Zloty, den er von der 
Poſtfachbeamtin Frau Nitykowſki einkaſſierte, angeeignet. 
Ferner wurde ihm zum Vorwurf gemacht, einer Summe 
von 238,30 Zloty, die er von Radioabonnenten verein⸗ 
nahmte als monatliche Gebühren, veruntreut zu haben. 
Die Verhandlung endete mit der Verurteilung des Be⸗ 
ſchuldigten zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten 
mit zweijähriger Bewährungsfriſt, ſowie zur Aberken⸗ 
mung der öffentlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei 
Jahren. * 

* Sehr aufgeregt und ungebärdig benahm ſich vor 
einiger Zeit Stefan Olſzewſki im hieſigen Rathauſe. 
Er kam dorthin, um den Abteilungsvorſteher Zielinſki zu 
ſprechen. Deſſen Anweiſung gemäß wurde er von dem 
Boten Jozef Czarnecki in die Kanzlei gewieſen. Das 
ärgerte Olſzewſki. Er ſtürzte ſich auf Czarnecki, ſchlug ihn 
mehrmals ins Geſicht und riß ihm auch ein Büſchel Haare 
aus. Die Polizei mußte einſchreiten und dem unangeneh- 
men Vorfall ein Ende machen. Wegen ſeiner Ausſchrei⸗ 
tung mußte ſich Olſzewſki jetzt dem Bezirksgericht ſtellen. 
Er entſchuldigte ſein bösartiges Verhalten damit, daß ihn 
Czarneekt nicht zum Abteilungsvorſteher habe gehen laſſen 


wollen, und daß er von Cz. zuerſt geſchlagen worden ſei. 


uf Grund des Ganges der Verhandlung erlangte das 
Gericht die Überzeugung von der Schuld des Angeklagten 
und verurteilte ihn zu einem halben Jahr Gefängnis mit 
zweijähriger bedingter Strafausſetzung. Olſzewſki iſt 
übrigens ſchon einmal wegen Widerſtandes gegen die 
Staatsanwaltſchaft vorbeſtraft. * 
„Ihr Leibhuſar“ nennt ſich der zur Zeit im Kinn 
„Senf“ laufende deutſchſprachige Tonfilm. Ausgezeichnete 
Darſteller ſorgen für die Güte des Film; u. a. Magda 
Schneider, Paul Kemp, P. Jawor uſw. Das Bei⸗ 
br ogramm iſt ſehr lehrreich. = 


x Eine Zweigſtelle des Thorner Senders in Grandenz. 
Von hieſigen polniſchen Geſangvereinen wurde vor einiger 
Zeit an die Direktion des Thorner Senders die Bitte ge⸗ 
richtet, in unſerer Stadt eine Unterradioſtation einzurich⸗ 
ten. Wie jetzt mitgeteilt wird, hat die Leitung der Thorner 
Sendeſtation dem Wunſch entſprochen. In den nächſten 
Wochen ſollen bereits die Arbeiten zur Anlage der erwähn⸗ 
ten Einrichtung begonnen werden. 

x Ein erheblicher Unfall ſtieß dem Malermeiſter Lud⸗ 
wig Müller, Schützenſtraße (Marſz. Focha) 16, zu. Auf 
einer Radfahrt von ſeiner Wohnung zu einer Arbeitsſtelle 
kamen in der Rehdenerſtraße (Gen. Hallera) hinter ihm 
zwei Autos. Dem erſten Auto ausbiegend, wollte M. in die 
Goßlerſtraße (Stafzica) fahren und befand ſich bereits auf 
der Straßenmitte. Da wurde er von dem zweiten hinter⸗ 
her kommenden Auto (Chauffeur Leon Grochowfki⸗Poſen) 
angeſtoßen und vom Fahrrad geſchleudert, wobei M. ernſt⸗ 
liche Verletzungen (einen Bruch mehrerer Rippen ſowie 
leichtere Abſchürfungen an Kopf und rechtem Arm) erlitt. 
Der Chauffeur dieſes Autos führte mit Hilfe eines anderen 
Mannes den Verunglückten in ſeine Wohnung, wo er ärzt⸗ 
lich behandelt wird. Von dem Vorfall machte der Chauffeur 
des betreffenden Kraftwagens der Polizei Anzeige. * 

t Der Sonnabend⸗Wochenmarkt wies eine gute Zufuhr 
auf. Der Verkehr war recht lebhaft, der Verkauf jedoch 
hätte noch beſſer fein können. Man zahlte für Butter 1,40 
bis 1,50, Molkereibutter 1,85—1,90, Eier 0,80 —0,90, Weiß⸗ 
käſe 0,10—,60; Apfel 0,35—0,60, Salat Kopf 0,15—0,25, Ra⸗ 
dieschen 0,12—0,15, Rhabarber 0,25—0,30, Spinat 0,20 und 
0,70 0,80, Schnittlauch 0,05—0,20, Weißkohl 0,07 0,10, Rot⸗ 
kohl 0,15, Mohrrüben 0,10 0,15, Wrucken, Rote Rüben 0,10, 
Grünzeug 0,05—0,10, Erbſen 0,20—0,25, weiße Bohnen 0,20 
bis 0,25, Kartoffeln Zentner 2,50—3,00, Pfund 0,03 0,04; 
Hühner 2,00 4,00, Puten 5,00 6,00, Tauben Paar 0,80; 
Silberlachs 1,60, Zander 1,60, Aale 1,50, Hechte 0,70 0,90, 
Schleie 0,80 0,90, Breſſen 0,50 0,70, Plötze 0,20—0,25; Blu⸗ 
men in Töpfen: Roſen 2,50—3,00, Oſterlilien 1,00—1,50, 
Hortenſien 1,00 und mehr, Veilchenſträußchen 0,10—0,15, 
Goldlack 0,15—0,20, Vergißmeinnicht 0,20—0,25, Oſtergrün 
und Palmkätzchen 0,05—0,10, Anemonen und Leberblümchen 
0,05 0,10 Zloty. N * 

— . — 


Thorn (Torun). 


E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh an der 
Thorner Pegelſtation faſt unverändert 2,18 Meter über Normal. 
Die Waſſertemperatur iſt auf ſaſt 9 Grad Celſius angeſtiegen. — 
Schlepper „Pomorzanin“ dampfte mit drei mit Jucker beladenen 
Kähnen nach Warſchau ab. Aus Bobrowniki traf ein mit Steinen 
beladener Kahn im Weichſelhafen ein. Auf der Fahrt von der 
Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Pospieſzuy“ bzw. „Saturn“, in entgegengeſetzter 
Richtung „Reduta Ordona“ bzw. „Fredro“. 

v Die Handwerkskammer in Thorn hat zum Vorſitzen⸗ 
den der Prüfungskommiſſion für 
Tomaſz Pafil von hier, ul. Mickiewieza (Mellienſtraße) 
Nr. 86, ernannt. 


Kazmierz Bibik und 
Thorn. 

* Der Copperniens⸗Verein hatte am Mittwoch, dem 
23. März d. J., zu einem Vortrag des Profeſſors 
La Baum e⸗Danzig ins Deutſche Heim eingeladen. Das 
Thema lautete: „Die vorgeſchichtliche Landwirtſchaft“. Der 
Vorſitzende, Pfarrer Dey, begrüßte zunächſt die Erſchiene⸗ 
nen und erteilte darauf dem Vortragenden das Wort. 
Über den Vortrag ſelbſt haben wir vor einigen Tagen be⸗ 
reits anläßlich der Generalverſammlung des Graudenzer 
Büchervereins referiert. Auch hier in Thorn fand Profeſſor 
La Baume eine intereſſierte und dankbare Zuhörerſchaft. 
Pfarrer Dey dankte dem Vortragenden für ſeine Aus⸗ 
führungen. we“ 

v Schrebergärten für die ſchulentlaſſene Jugend. Dank 
der Initiative des Pommereller Vereins der Schreber⸗ 
gartenbeſitzer und des Arbeitsfundus ſind augenblicklich 


die Uhrmachergeſellen 


Sein Stellvertreter iſt Nikodem No⸗ 

wieki aus Culmſee. Beiſitzer find die Uhrmachermeiſter 3 

Edmund Leweglowſki aus 
* * 


im Botaniſchen Garten auf der Bromberger Vorſtadt und 
zwar in dem an die Fiſcherei angrenzenden Teil Schreber⸗ 
gärten für arbeitsloſe und teilweiſe beſchäftigte Jugendliche 
im Entſtehen begriffen. Das Terrain hierfür hat die 
Stadtverwaltung zur Verfügung geſtellt. Dieſe Aktion er⸗ 
ſtreckt ſich zunächſt einmal auf die männliche Jugend im 
Alter von 14—18 Jahren, der hierdurch Gelegenheit zu 
einer geſunden und nützlichen Beſchäftigung gegeben wird. 
Später ſoll dann noch an die Anlage eines zweiten Schre⸗ 
bergartens für die weibliche Jugend herangetreten 


werden. 
TREE 


Dirſchau (Tczew) 


de Vier Zentner Hefe über die Grenze bei Hohenſtein, 
Freiſtaat Danzig, ſchmuggelte der Berufsſchmuggler An⸗ 
toni Zaremba aus Long⸗Konitz. Zaremba nutzte den 
Preisunterſchied der Hefe im Freiſtaat Danzig und hier 
aus und betrieb einen ſchwungvollen Hefehandel. Der 
illegale Grenzgänger hatte ſich jetzt vor dem Richter zu 
verantworten und erhielt für ſeine Schmuggelei zwei 
Monate Arreſt ohne Bewährungsfriſt, ſowie eine Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 132 Zloty oder 7 Tage weiteren Arreſt. 


r 


t Culmſee (Chelmza), 26. März. Die Stadtverwaltung 
Culmſee (Bauabteilung) hat eine öffentliche Ausſrcheibung 
für die Lieferung einer unbegrenzten Menge von Pflaſter⸗ 
ſteinen erſter Klaſſe ſowie von Weichſelkies erlaſſen. Offer⸗ 
ten ſind bis zum 1. April, 13 Uhr, einzureichen. Nähere 
Auskünfte erteilt die Bauabteilung während der Amts⸗ 
ſtunden. Die Stadtverwaltung behält ſich freie Auswahl 
unter den Offerenten bzw. Nichtberückſichtigung ſämtlicher 
Offerten vor. 

Br Gdingen (Gdynia), 26. März. Sie begaunern 
ſichgegenſeitig. Ein Dampfer traf in dem Gdingener 
Hafen mit einer Ladung von 32 000 Kiſten Apfelſinen aus 
Paläſtina ein. Da die Früchte in verdorbenem Zuſtar.d an⸗ 
kamen, weigern ſich die Empfänger, ein jüdiſches Konſortium 
aus Warſchau, die Sendung anzunehmen. Den jüdiſchen 
Lieferanten in aPläftina iſt telegraphiſch hiervon Mitteilung 
gemacht worden. Man nimmt an, daß die ganze Sendung 
vernichtet werden wird. 

Die Schuhmacher Konſtantin und Joſef Gryzinſki 
hatten ihre Baracke, in der ſie eine Werkſtätte eingerichtet 
hatten, gegen Brandſchaden mit 4700 Zloty verſichert. In 
einer Nacht brach auf ganz unerklärliche Art Feuer aus, wo⸗ 
durch die Baracke mit Inhalt ein Raub der Flammen wurde. 
Da die Feuerwehr aber annahm, daß Brandſtiftung vorliege, 
nahm die Polizei Ermittlungen auf und konnte feſtſtellen, daß 
die Baracke vermittelſt einer Spiritusmaſchine in Brand 
geſteckt war. Den Inhabern, die einen großen Auftrag von 
der Winterhilfe erhalten hatten, wobei fie bis 15 Arbeiter 


beſchäftigten, war der Verdienſt zu gering um ſchnell reich zu 


werden. Sie kamen daher auf die Idee, die Baracke anzu⸗ 
zünden, um die verſicherte Summe ausgezahlt zu erhalten. 

Joſef Gryzinſki, als der Urheber des Brandes, wurde von 
dem Kreisgericht zu drei Jahren Gefängnis und 500 Zloty 
Geldſtrafe, ſowie drei Jahre Ehrverluſt verurteilt. Sein 
ee Konſtantin erhielt wegen Beihilfe zehn Monate Ge⸗ 
ängnis. 

— Tuchel (Tuchola), 25. März. Der deutſche Frauenverein 
hielt eine ſtark beſuchte Generalverſammlung ab. Erſchienen 
hierzu war auch die Verbandsvorſitzende der deutſchen Frauen⸗ 
vereine Pommerellens, Frau Toni Preuß aus Dirſchau. Die 
Vorſitzende, Frau Gutsbeſitzer Wüſtenberg⸗Kelpin, gob 
zunächſt eine Überſicht über die Vereinsarbeit. Der Schrift⸗ 
führer W. Rösler gab über den Vermögens ſrand Auskunft. 
Es wurde ihm Entlaſtung erteilt. Sodon wurde ber alte 
Vorſtand wiedergewählt. Frau Wüſtenberg ſen. wurde in 
Anbetracht ihres langjährigen Wirkens als Vorſitzende zur 
Ehrenvorſitzenden ernannt. Hierauf ſprach die Verbands⸗ 
vorſitzende dem Verein ihren ganz beſonderen Dank aus und 
lud zur Teilnahme am Verbandstag nach Dirſchau ein. 


Graudenz. 
Iu Osten ein dach 


Das Jugendbuch. 

s neue Buch. 

Das güte billige Buch. Je zr 15.30 Abe 
Ich bitte die Schaufenster - Sonder- Zum erſten Male! 
Ausstellung zu beachten! 2950 Im Rebeloch 


Arnold Kriedte| rumort's. 
Grudziadz, ul, Mickiewicza 10. | Ein Luſtſpiel v. Bomhof 


ehe 


Mein beſteingeführtes T bh Orn. 


Mumen⸗ Verein der Kunſtfreunde T. z. 
e dienstag, 29. März, 20 Ahr, im Deutſch. Heim: 

eſchüft Klavierkonzert 

mit großem Kundenkr. Edith Picht 3 Axenfeld 


iſt fortzugshalb, ſofort 2 155 

an kurzentſchloſſ. Käuf. (Chopin⸗Preisträgerin 1937) 

abzugeben 2069] Beethoven — Schumann — Chopin. 
Eintrittskarten von zi 1.00 bis 2.00, Schüler⸗ 

Frieda Haedeke, karten 450 bei Juitus Wallis, Ruf 1469. 2225 


361. Wndieklegs 2. Teppiche er Aaufer 


echlemen Senarutur Große Auswahl! — Billigit! 
und Bezüge 1698 Szeroka 32 
Moscictiegoı. W. Grunert, Zoruf, Tel. 1990 2urs 


ZUM DSTERKUCHEN 


Das unübertroffene Backvuch „Backen mach: Freude“ der 

Firma Dr. A. Oetker ist in allen kolonialwarengeschätten 

und Buchhandlungen erhältlich. 2776 
Ermäßigter Preis 30 Groschen. 
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Die Königsberger Führer⸗Rede. 


Adolf Hitler beginnt feine Werbeſahrt für die Broßdeutſche Volksabſtimmung in oſtpreußen. 


Am Freitag, dem 25. März. hat der Führer des 
Großdeutſchen Reiches ſeine Werbefahrt für das von ihm 
am 10. April geforderte Bekenntnis im Nordoſten 


ſeines Landes, in der oſtpreußiſchen Hauptſtadt Königsberg 


begonnen. Im neugewonnenen Südoſten wird die 
Triumphreiſe mit einem letzten Appell enden. Inzwiſchen 
wird das Flugzeug den Führer in alle Himmels richtungen 
Großdeutſchlands tragen. Am Sonnabend Leipzig, am 
Montag Berlin, am Mittwoch Köln am Rhein, zuletzt Graz 
und Wien! 

Den weſentlichen Teil der Königsberger Rede geben 
wir nachſtehend im Wortlaut wieder. Dieſe Rede iſt 
eine der gewaltigſten, die je in deutſcher Sprache gehalten 
wurden. Es gehört zu dem Geheimnis dieſer begnadeten 
Perſönlichkeit, daß ſie ſich in ihren Leiſtungen und ihren 
Worten, deren Zeugen und Hörer die Welt und das 
deutſche Volk nun ſchon ſeit Jahren geweſen iſt, immer noch 
ſelbſt zu überſteigern vermag. 

Adolf Hitler führte in ſeiner Königsberger Rede 
it. a. folgendes aus: 


Lieber Not leiden 
als das Volkstum verlaſſen. 


Wir kennen heute ein Gemeinſchaftsgefühl, 
das weit ſtärker iſt als dies politiſche oder wirtſchaftliche 
Intereſſen je begründen können. Es iſt das Gefühl einer 
Gemeinſchaft, die blutsmäßig bedingt iſt. Der 
Menſch kann und will ſich heute nicht mehr entfernen von 
ſeinem Volkstum, er hängt mit zäher Liebe an ihm. 
Selbſt ſchwerſte Not nimmt er lieber in Kauf, er er⸗ 
trägt Elend, aber er will bei ſeinem Volke fein! 
(Stürmiſche Kundgebungen der Zuſtimmung und Gr: 
griffenheit.) 

Millionen Menſchen find bereit, wirtſchaftliche 
Entbehrungen auf ſich zu nehmen in dem Bewußt⸗ 
ſein, daß ſie dieſe Entbehrungen im Kreis des eigenen 
Bolkstums erdulden. Ja, es gibt Millionen, die würden 
nicht bereit ſein, ihr Volkstum zu verlaſſen, ſelbſt wenn 
man ihnen dafür wirtſchaſtliche Güter in jedem Ansmaß 
verſprechen wollte. Sie verzichten darauf! Sie leiden 
lieber jede Not und jedes Elend gemeinſam mit 
ihrem Volkstum. (Erneute gewaltige Kund⸗ 
webungen) . er 

Es gibt nichts, was fie fo ſehr über Nutzen und Gewinn 
—.— könnte, als dieſe edelſte Empfindung und Ge: 

ung. 


Blut bindet feſter als Geſchäfte! 


(Toſender, lang anhaltender Beifall.) Wenn aber ein 
Volk außerdem noch von wirtſchaftlicher Not gequält wird 
und nebenan die Blüte des eigenen Volkstums in einem 
großen Reich ſieht und miterlebt, dann fol ſich niemand 
wundern, wenn die ſehnſüchtigen Blicke über die Grenze 
immer ſtärker werden und der Wunſch immer größer wird, 
eines Tages ſich mit dem großen arteigenen Volk zu ver⸗ 
8 (Brauſende Heilrufe donnern durch die rieſige 
alle. 

Der ſtärkſte Ansdruck dieſes Wunſches wurde in der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, in der natioual⸗ 
ſozialiſtiſchen Idee gefunden! Dieſe national⸗ 
ſozialiſtiſche Idee geht weit über die Grenzen eines kleinen 
Deutſchlands hinaus. Gewiß, wir wollen keine Pro⸗ 
ſelyten in fremden Völkern machen. Aber nie⸗ 
mand kann verhindern, daß die nationalſozialiſtiſche Lehre 
politiſches Glaubensbekenntnis aller 
Deutſchen wird! (Minutenlanger jnbelnder Beifall 


der Maſſen.) 

Je trauriger das Leben ſich nun für Menſchen in 
einem ſo abgelegenen und verlaſſenen Teil unſeres Volks⸗ 
tums auswirkt, je trauriger die Wirklichkeit iſt, um ſo 
größer wird die Verbundenheit ſein mit einer Lehre, 
die wenigſtens die geiſtige Gemeinſchaft herſtellt. Es iſt 


kein Wunder, daß gerade in einem ſolchen Gebiet dann der 


Glaube die fanatiſchſten Formen annimmt. Je mehr die 
Wirklichkeit dieſe Menſchen quält und peinigt, um ſo größer 
wird die Sehnſucht nach irgendeiner Beziehung, und wenn 
ſie eben nur in der Gemeinſchaft einer Idee liegt. Wir 
„ schon einmal in unſerer Geſchichte 
erlebt. A ' 


Das geſchichtliche Vorbild der Salzburger. 


Es war in der Zeit, da die Gegenreformation 
fiber Öfterreich zu wirken begann, die Zeit, in der damals fo 
viele Hunderttauſende Menſchen lieber den Scheiterhaufen 
beſtiegen oder die Heimat verließen, als ſich von ihrem 
Bekenntnis, das fie nun für richtig befunden und angenom- 
men hatten, zu trennen. (Stürmiſche Zuſtimmungskund⸗ 
gebungen.) EN 

Und es iſt in unſerer Zeit nicht anders geweſen. Je 
größer die Not unſeres Volkes wurde, je mehr die Unter— 
drückungen zunahmen, um ſo mehr klammerten ſich die 
Menſchen dann an jene Idee, die ſie wenigſtens innerlich 
frei machen konnte: an die nationalſoztaliſtiſche! (Toſende 
Zuſtimmungskundgebungen.) Sie alle hatten die Empfin⸗ 
dung, daß es etwas gibt, das ſich über die ganze traurige 
jahrhundertelange Vergangenheit erhebt und weit darüber 
hinausragt, das nicht belaſtet iſt mit der Tradition der 
Zerriſſenheit, ſondern das in ſich birgt i 


ein neues Bekenntnis der deutſchen Gemeinſchaft. 


Wir alle find glücklich in dem gemeinſamen Erleben dieſer 
gemeinſamen Idee, ihres gemeinſamen Glaubens au eine 
politiſche Auferſtehung unſeres Volkes, und wir waren vor 
allem glücklich in der Empfindung, daß wir nun auch rein 
äußerlich und ſymboliſch ohne Anſehen der Grenzen ein 
Zeichen beſiten, das uns alle eint. 

Es iſt kein Zufall, daß dies Hakenkreuz ſich mit 
einer wunderbaren Schnelligkeit über alle deutſchen 
Lande und über alle Grenzen hinaus verbreiten 
lonnte, überall dort, wo Deutſche leben. Es war 
das Zeichen, das nicht von der Vergangenheit belaſtet er⸗ 
ſcheint, das. daher jeder Deutſche annehmen konnte, und in 
dem jeder die Gewißheit hatte: Wir überwinden damit die 
Vergangenheit und öffnen uns den Weg zu einer großen 
gemeinſamen deutſchen Zukunft! 

Dieſes nationalſozialiſtiſche Glaubensbekenntnis aber 
wurde zum Quell der tiefjten Unterdrückung und größten 
Duälerei gerade in Deutſchöſter reich. 

Eine? neue Gegenreformation verſuchte man dieſem 
Volt aufzuzwingen, gepaart mit einer Unterdrückung, die 
unerhört war. Und ſo wie einſt Hunderttauſende Deutſche 


am Ende lieber ihr Land und ihre Heimat verließen, um 
ihrem Bekenntnis tren bleiben zu können, ſo geſchah es 
nun wieder. Zehntanſende und aber Zehntauſende find 
aus ihrer teuren Heimat fort als Emigranten nach Deutſch⸗ 
land gegangen, da ſie nicht ablaſſen wollten von ihrem poli⸗ 
tiſchen Glaubensbekenntnis. (Gewaltige Kundgebungen der 
ergriffenen Maſſen.) 


Je ſtärker aber der Glaube wurde, um ſo gemeiner 
wurden die Methoden der Unterdrückung, und um ſo 
fanatiſcher wurde erſt recht der Widerſtand dagegen! 
So erhärtete ſich der Glaube immer mehr. So trieb ein 
Keil den anderen, und es war klar, daß eines Tages der 
Augenblick kommen mußte, in dem dieſes gequälte Volk 
zur Selbſthilfe ſchreiten würde gegen ſeine Peiniger, und 
dies um ſo mehr, als die Peiniger nur eine verſchwindend 
lächerliche Minderheit im öſterreichiſchen Lande verkörper⸗ 
ten. Wie gering ſie iſt, das werden die nächſten Tage zeigen! 


Es blieb nur eine Frage übrig: Wann wird die 
Stunde ſchlagen !? 


Ein ganzes Volk hoffte auf dieſe Stunde. Ich habe das un⸗ 
zählige Mal erlebt. Ich habe ſie erlebt, als dieſe Menſchen zu 
mir über die Grenze kamen und immer nur den einzigen 
Sehnſuchtsruf hatten: Wann werden wir endlich befreit?! 
Wann ſchlägt auch für uns die Stunde der Freiheit? 


Blindes WWeltgewiſſen. 


Das hätten alle dieſe internationalen Wahrheitsapoſtel 
ſehen müſſen, die heute von Gewalt lügen und die Wirklichkeit 
nicht ſehen wollen, weil ſie nicht in ihr Konzept paßt. Die Welt 
und das Weltgewiſſen hatten dafür kein Verſtändnis! Ich 
habe in dieſen Tagen in einer ausländiſchen Zeitung die Frage 
geleſen, warum ich denn zur Gewalt geſchritten ſei? Ich 
hätte das doch auch,friedlich“ machen können. (Gelächter.) 
Die Welt ſei doch bereit geweſen, uns alles zuzubilligen? Das 
hätte man doch durch Beſprechungen und Abmachungen auch 
ganz normal erreichen können? Wir kennen das und haben 
das oft in der Praxis kennengelernt: Das Weltgewiſſen, die 
Weltgerechtigkeit, die leuchteten aus den Friedensverträgen 
zum erſten Mal zu uns herüber! Wann ſind jemals Völker 
ſchamloſer vergewaltigt worden, als ſeit der Zeit, da man 
von Weltgewiſſen und Weltgerechtigkeit ſpricht!? Wann hat 
man jemals Wirtſchaftsgebiete gewiſſenloſer zerriſſen, als ſeit 
dieſer Zeit, da ein „Völkerbund“ gegründet wurde, um an⸗ 
geblich den Intereſſen der Völker zu dienen?! Ohne Barm⸗ 
herzigkeit, aber auch ohne Vernunft hat man deutſches Land 
und deutſches Volkstum zerreißen und vergewaltigen laſſen. 
Und ſeitdem war man taub gegen alle Bitten und alle Vor⸗ 
ſtellungen, gegen alle Einwände, Warnungen und Er⸗ 
mahnungen. . J 

Wie oft habe ich nicht vom Deutſchen Reichstag aus und in 
hundert auderen Reden die Welt darauf aufmerkſam gemacht, 
daß dieſe Dinge nicht ewig ſo weiter gehen können. Es würde 
mich nur freuen, wenn jetzt — wie ich aus dieſer engliſchen 
Zeitung vielleicht entnehmen könnte — eine Sinneswandlung 
eintreten würde. Wir haben noch ein paar Ungerechtigkeiten 
zu beklagen. (Toſende Beifallsſtürme brauſen durch die 
rieſige Halle.) Vielleicht wird man ſie jetzt auf gütlichem Wege 
bereinigen. (Erneut braudet der Beifall der Maſſe empor.) 
Bisher war man jedenfalls dieſen Klagen gegenüber voll⸗ 
kommen taub. 


Die Notlage in Oſterreich ftieg aber fortgeſetzt. 
Und es war in dieſem Teil Deutſchlands genau ſo wie in 
allen anderen! Die Menſchen hingen erſt recht an Groß⸗ 
deutſchland ſie wollten zur großen Volksgemeinſchaft, ſie 
gehören ihr blutmäßig an und ihr Wille entſpricht dem! 


Und da kommt dann eines Tages die Stunde, in der 


man ſichentſcheiden muß vor ſeinem Gewiſſen, vor ſeinem 
eigenen Volk und vor einem ewigen Gott, der die Völker 
geſchaffen hat. Und ich habe dieſe Entſcheidung vor 14 Tagen 
nun getroffen, und fie konnte nicht anders lauten! (Minuten: 
lange Beifallsſtürme.) Denn wenn die Menſchen taub find 
gegen jedes Gebot der Gerechtigkeit, dann muß der einzelne 
ſich das Recht ſelber nehmen! (Brauſende Zuſtimmung.] 
Daun muß er zum alten Glaubensſatz zurückkehren: Hilf dir 
ſelbſt, daun hilft dir Bott! Und Gott hat uns geholfen! 
(Bei jedem dieſer Sätze brandet der Jubel der Maſſen dem 
Führer entgegen.) 


Der letzte Verſuch mit Schuſchnigg. 


Wie war denn die Lage in Oſterreich? Seit ſich 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung dort anſchickte, auf lega— 
lem Weg die Macht zu erobern, haben die Hüter der Demo— 
kratie die legalen Wege ſelbſt verlaſſen und eine nackte 
tyranniſche Diktatur aufgerichtet. 


Der Mann, der nun Sachwalter dieſer kleinen herr— 
ſchenden Gruppe war, hieß Schuſchnigg. (Stürmiſche 
Pfui⸗Rufe.) Ich habe im Laufe dieſes Winters aus vielen 
Anzeichen geſehen, daß auf die Dauer dieſer Zuſtand nun 
nicht mehr zu halten war, und daß es nur zwei Möglich— 
keiten gab: Entweder eine geregelte Löſung oder 
einen ungeregelten revolutionären Ausbruch. Ich 
wollte das letztere vermeiden und ich habe dieſen Mann, 
der mir gegenüber überhaupt kein Mandat beſaß, dieſes 
Gebiet zu vertreten, trotzdem zu mir eingeladen. Ich 
habe ihn zu mir gebeten und ich habe ihm mit vollem Ernſt 
auseinandergeſetzt, was die Folge einer weiteren Aufrecht⸗ 


erhaltung dieſer Tyrannei ſein müſſe. Ich habe ihm geſagt: 


„Herr Schuſchnigg, Sie unterdrücken ein Land! Sie haben 
kein Recht dazu! Dieſes Land iſt auch meine Heimat, 
genau ſo wie die Ihre! (Toſende Beifallsſtürme.) Wie 
kommen Sie dazu, dieſes Land fortgeſetzt zu vergewaltigen! 


Ich bin bereit, mich mit Ihnen dem Volk zur 
Abſtimmung zu ſtellen. Wir treten beide als 
Kandidaten auf. Das Volk ſoll entſcheiden!“ 


(Die Mengen erheben ſich bei dieſen Worten zu minuten⸗ 


langen unvorſtellbaren Begeiſterungsſtürmen.) Er meinte, 
das ginge nicht aus verfaſſungsrechtlichen Gründen. (Stür⸗ 
miſche Heiterkeit geht durch die Verſammlung.) Allein, ich 
ermahnte ihn, einen Weg der friedlichen Entſpan⸗ 
nung zu ſuchen, da im anderen Fall niemand Gewähr 
übernehmen könnte, daß nicht die gequälte Voltsſeele auf⸗ 
ſchreien würde. Und darüber konnte ich keinen Zweifel 
laſſen: An den deutſchen Grenzen wird nicht mehr gegen 
deutſche Volksgenoſſen geſchoſſen! Ich habe ihm wirklich in 


allem Ernſt klarzumachen verſucht, daß es der letzte Weg 
iſt, der vielleicht fried lich zu einer Löſung dieſer Kriſe 
führen kann. Ich habe ihm keinen Zweifel gelaſſen, daß, 
wenn dieſer Weg fehlſchlägt, ſo oder ſo die Entwicklung 
weitergehen wird. Und ich bat ihn, nicht an meinem Ernſt, 
die Hilfe des Reichs den unterdrückten Volksgenoſſen zur 
Verfügung zu ſtellen, zu zweifeln und nicht zu zweifeln an 
meiner Entſchloſſenheit, wenn aus einem Verlaſſen dieſes 
Weges eine Kriſe entſtehen ſollte. Er hat nicht an den Ernſt 
meiner Verſicherungen geglaubt und er hat deshalb wohl 
ar 1 Abkommen gebrochen. Stürmiſche Pfui⸗ 
ufe. 


Schuſchnigg wollte das Ausland gegen Deutſchland aufrufen. 


Wir haben heute die Unterlagen dafür, wir haben die 
Briefe gefunden, in denen er am 19, Februar, noch einen 
Tag vor meiner Rede im Reichstag, ſchreibt, daß das Ganze 
von ihm nur ein rein taktiſcher Schachzug ſein 
würde, dazu beſtimmt, Zeit zu gewinnen, um abzu⸗ 
warten, bis die außenpolitiſche Situation günſtiger wäre. 
Er rechnete alſo damit, in einer glückhafteren Stunde 

das Ausland gegen Deutſchlaud aufrufen 
zu können. (Empörte Pfui⸗Rufe.) 

Um dieſem ſeinem Vorhaben eine moraliſche Grundlage 
zu geben, hat dieſer Mann nun jene lächerliche Ab⸗ 
ſtimmungskomödie erfunden, die ihre ſchärfſte Be⸗ 
leuchtung durch die Tatſache erfährt, daß wir jetzt Flug⸗ 
blätter und Plakate beſchlagnahmen konnten, in denen be⸗ 
reits acht Tage vorher die Ziffern der Abſtimmung bekannt- 
gegeben wurden! Es war ein unerhörter Betrug 
in einem Lande, das ſeit vielen Jahren keine Wahl mehr 
hatte und nicht mehr abſtimmen konnte. Es war klar, daß, 
wenn dieſer neue Betrug gelingen würde, die Welt eiskalt 
erklärt hätte: „Jetzt iſt dieſes Regime legaliſiert!“ 


Dagegen aber begann nun das deutſche Volk 

in Sſterreich, ſich endlich ſelbſt aufzubäumen. 

Da wendete es ſich gegen ſeine Peiniger. Es 
ſtand auf! 


0 ³oAi.i RTNERTEHAESE DEREAEHTE TEN TERELETT 


Blutreichen, korvulenten Perſonen, Gichtleidenden und Hämor⸗ 
rhoidalkranken iſt ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, 
morgens aus nüchternen Magen getrunken, oft von unermeßlichem 
Nutzen! Fragen Sie Ihren Arzt. 1758 


„Ich ließ marſchieren!“ 


Und nun mußte ich für dieſes Volk eintreten. Da gab ich 
den Befehl, dem Wunſch dieſes Volkes zu entſprechen. Ich 
ließ marſchieren! (Wie ein Mann erheben ſich jnbelnd die 
Zehntauſende und bereiten dem Führer nuubeſchreibliche 
Ovationen.) 


Ich tat es: erſtens, um der Welt zu zeigen, daß es nun 
bitterer Ernſt iſt und mich nichts zurückhalten kann, 
dieſen Schritt zu tun. (Stürmiſche Beifallskundgebungen.) Sie 
hatte jahrelang Gelegenheit genug gehabt, ſich um 
dieſe Probleme zu kümmern. Sie tat es nicht und mußte 
nun wiſſen, g 


daß die Zeit jeder weiteren Expreſſung 
3 an Deutſchland vorbei iſt. 4 

Nun aber kam eine große Gefahr, und dos war der 
zweite Grund warum ich marſchieren ließ: Zu lange war 
Oſterreich unterdrückt, zu lange waren die Menſchen miß⸗ 
handelt worden, als daß ſie nicht das Gefühl der Rache 
erfüllt hätte. Ich geſtehe es offen, daß einem manchmal 
angeſichts der furchtboren Verfolgung ſelbſt der Gedanke 
kommen konnte, es würde nur recht ſein, wenn das Volk an 
ſeinen Peinigern endlich Rache üben würde. Ich habe mich 
dann aber doch entſchloſſen, das zu vermeiden, denn ich 
ſah ein: Es gibt bei unſeren Gegnern Menſchen, die ſo ve = 
kommen ſind, daß ſie für die deutſche Volksgemeinſchaft als 
verloren gelten müſſen; es gibt aber onderſeits auch viele 
Verblendete oder Wahnwitzige, die nur mitgelaufen 
ſind. Ihnen ſind vielleicht noch die Augen richtig geöffnet 
worden. Und vor allem: Wer kann die Gewähr dafür bieten, 
daß, wenn exit einmal die Raſerei ihren Anfang nimmt, daß 
private Rechnungen beglichen werden unter dem Motto einer 
politiſchen Tat? ; 

Und vor allem: So wie ich einſt meinen größten Stolz 
darein ſetzte, die Revolution in Deutſchland mit einem 
Minimum an Opfern durchzufühven in der Über⸗ 
zeugung, daß der Nationalſozialiſtiſche Staat alle Guten 
gewinnen wird und vor ſeinen unverbeſſerlichen Feinden 
keine Angſt zu haben braucht, ſo wollte ich auch hier die Wieder⸗ 
vereinigung nicht mit unnötigem Leid beladen und mit un⸗ 
nötigem Blut beflecken. 

Ich weiß ganz genau, manche hätten das verdient. Sie 
haben viele unſerer Volksgenoſſen, die nichts anderes taten, 
als ihr Land und ihr großes deutſches Volk über alles zu 
lieben, zum Tode verurteilt. Sie gaben ihnen nicht einmal 
eine ehrenvolle Kugel. Man hat fie gehenkt! (Entrüſtete 
Pfui⸗Ruſe.) Allein in Wien liegen 13 Opfer, die man an den 
Strang gebracht hat. Über 400 Ermordete, 2½ tanjend Er⸗ 
ſchoſſene find die traurigen Opfer dieſer gemeinſten, ſchlechteſten 
und ſchlimmſten Unterdrückung der neueren Zeit in unſerem 
Volk. 


Allein, obwohl ſie es verdienten, bin ich der Überzeugun gung, 
daß es richtig war, dieſem Land den Bürgerkrieg zu 
eirſparen. Es iſt ein ſchönes Land. Ich wollte es nicht 
vernichten laſſen. Mit jenen unverbeſſerlichen Gegnern 
werden wir fertig auch durch die normalen Mittel unſeres 
Stactes. Ein Teil von ihnen wird ja ohnehin dorthin gehen, 
wo alle europäiſchen „Ehrenmänner“ dieſer Art in den letzten 
Johren ſich verſammelt haben. Und wir find glücklich, daß Nie 
3. T. ſchon gegangen ind. Ich kann nur hoffen und erwarten, 
daß die andere Welt, die mit dieſen Verbrechern fo tiefes 
Mitleid empfindet, wenigſtens großzügig genug iſt, dieſes 
Mitleid in eine praktiſche Hilfe zu verwandeln. Wir ſind von 
uns aus bereit, alle dieſe Verbrecher meinetwegen auf Luxus- 
ſchiffen dieſen Ländern zur Verfügung zu ſtellen. 


Wir haben in der überwältigenden Freude 
dieſer Tage die Rachſucht vergeſſen 


Ich habe mit vielen Männern und Frauen meine, 
Heimat geſprochen, die mir ſagten: „Wir alle hatten irgen 
jemand, den wir ſo haßten, daß wir der Überzeugung 
waren: Wenn die Stunde der Befreiung kommt, dann 816 
dieſer Verbrecher beſeitigt werden. — Und als dann “ 
Stunde kam, waren wir jo überwältigt vom Glück, ware! 
wir jo trunfen von dem Wunder, daß wir das gan ei 
geſſen haben. (Jubelnder Beifall der Maſſen.) = 
wollen ſie nur nicht mehr ſehen! Wir find 


alle ſo glücklich, daß wir nun zu Deutſchland gehören, daß 
wir in die deutſche Volksgemeinſchaft aufgenommen ſind, 
und daß unſer Land nun ein Teil des Deutſchen Reiches, 
unſere Wehrmacht ein Teil der deutſchen Wehrmacht iſt. 
(Erneute ſtürmiſche Kundgebungen.) 


Ich wollte dieſem Land die Schrecken 
Spaniens erſparen. 


Und das war der zweite Grund, warum ich marſchieren 
lteß. Und dann ein dritter: Ich mußte helfen. Man 
hatte mich gerufen. Es wäre nicht zu verantworten ge⸗ 
weſen vor der deutſchen Geſchichte, wenn ich nicht den Be⸗ 
fehl zum Einmarſch gegeben hätte. ; 

Wenn nun gewiſſe Auslandsblätter ſchreiben, daß wir 
mit grauſamen Methoden eingefallen ſeien, dann kann ich 
nur jagen: Selbſt im Sterben können fie das 
Lügen nicht laſſen! ; 

Ich habe im Laufe meines politiſchen Kampfes von 
meinem Volk ſehr viel Liebe bekommen. Als ich aber in 
dieſen Tagen die ehemalige Reichsgrenze überſchritt, da 
ſchlug mir ein Strom von Liebe entgegen, wie ich 
ihn niemals größer empfunden habe. Nicht als Tyrannen 
ſind wir gekommen, ſo als Befreier. Ein ganzes 
Volk jubelte auf. (Jubelnder Beifall der begeiſterten 
Maſſen ſolgt jedem Satz des Führers.) 


Nicht die brutale Gewalt, ſondern unſer Haken krenz 
hat hier geſiegt. 


Als die Soldaten einzogen, da erlebte ich wieder ein 
Lied meiner Jugend. Ich habe es ſo oft gläubigen 
Herzens einſt geſungen, dieſes ſtolze Kampflied: „Das 
Volk fteht auf, der Sturm bricht los.. Und 
es war in der Tat der Aufſtand eines Volkes und das 

Losbrechen des Sturmes. 
Unter dieſem gewaltigſten Eindruck habe ich mich denn 
auch ſofort ä nicht erſt bis zum 10. April gu 
= 


warten, ſondern ſofort die Einigung herbe 
anführen. (Minntenlange begeiſterte Zuſtimmung der 
Tauſende.)] 


Ich konnte das tun, denn ich habe ſelbſt dieſes Volk 
geſehen. Und ich habe es gewagt, weil ich wußte: Ich werde 
am 10. April nicht eine Widerlegung meines Glaubens 
erfahren, ſondern im Gegenteil, das ganze Volk wird 
ſich zu dieſer meiner Tat bekennen. (Erneut toſende 
Zuſtimmungskundgebungen.) Vor allem aber wollte ich 
der Umwelt eindeutig zeigen, daß über dieſes Problem 
nicht mehr diskutiert wird. 

Natürlich, man könnte nun fragen: Warum laſſen Sie 
dann noch abſtimmen? Warum ſoll dieſes Deutſch⸗ 
Sſterreich nun überhaupt noch zur Abſtimmung gehen? 

Es iſt dies ein Akt, den wir in die deutſche Geſchichte 
einfügen wollen. 5 


Das Volk ſoll bekennen! 


Ich bin hier ein beſſerer Demokrat als ſoviele der Demo⸗ 
kraten in unſerer Umgebung. Das Volk in Sſterreich ſoll 
die Gelegenheit haben aufzuſtehen, und ich will ſehen, ob 
es nicht den Sohn feiner eigenen Heimat und den Führer 
der Deutſchen Nation wählt. (Unbeſchreibliche Kundgebun⸗ 
gen branden dem Führer entgegen.) Und es ſoll damit 
zugleich ein Bekenntnis ablegen für ewig. 
Denn das ſchwören wir Nationalſozialiſten uns heute ſo 
mie in der Vergangenheit: „Was wir einmal beſitzen, geben 
wir niemals mehr her! (Erneute toſende Kundgebungen.) 
Wo unſer Banner in die Erde gerammt wird, da ſteht ein 
lebender Wall dentſcher Menſchen davor! 


Warum ich nun aber auch in Deutſchland ſelbſt 
abstimmen laſſe? Innerhalb weniger Tage iſt uns ein 
Wunder gelungen. Es könnte nur zu leicht ſein, 
daß manche Deutſchen die Größe und die Bedeutung dieſes 
Aktes nicht ganz erfaſſen. Wir haben in wenigen Tagen 
mehr gewonnen, als früher nach ſiegreichen Kriegen heim⸗ 
gebracht werden konnte: 84000 Quadratkilometer und 6,8 
Millionen Menſchen! Es iſt ein gewaltiger Zuwachs für 
unſer Reich. Dentſchland iſt heute räumlich größer als 
1914. Es hat um faſt ſieben Millionen Einwohner mehr. 
Das iſt ein gewaltiger Erfolg. Das muß Deutſchland 
miſſen und empfinden, und daran ſoll ſich die Deutſche 
Nation immer erinnern. Es ſoll daher diesmal eine 
heilige Wahl ſein. 


Ganz Deutſchland muß antreten 
und muß ſich dazu bekennen! 


(Brauſende Heilrufe und toſende Begeiſterung“) 


Das, was ſich in dieſen letzten Wochen abſpielte, iſt das 
Ergebnis des Triumphes einer dee, eines 
Triumphes des Willens, aber auch eines Triumphes 
der Beharrlichkeit und Zähigkeit und vor allem: 
Es iſt das Ergebnis des Wunders des Glaubens, denn 
nur der Glaube hat dieſe Berge verſetzen können. Ich bin 
einſt im Glauben an das deutſche Volk ausgezogen und 
habe dieſen unermeßlichen Kampf begonnen. Im Glauben 
an mich ſind erſt Tauſende und dann Hunderttauſende und 
endlich Millionen mir nachgefolgt. Im Glauben an 
Deutſchland und an dieſe Idee haben Millionen unſerer 
Volksgenoſſen in der neuen Oſtmark des Südens unferes 
Reiches die Fahnen hochgehalten und ſind dem Reich und 
dem deutſchen Volkstum treu geblieben. Ich habe nun 
heute den Glauben zu dieſem 10. April. Ich bin überzeugt, 


an dieſem Tage wird zum erſten Mal in der 
Geſchichte wirklich ganz Deutſchland marſchieren. 


Sie werden marſchieren, nicht nur in den Alpentälern von 


Kärnten und Tirol, Steiermark oder Bayern, nicht nur 
an der Donau, ſondern genau ſo am Rhein und in den 
Marſchen von Schleswig⸗Holſtein; ſie werden marſchieren 
in den Großſtädten und in den Dörfern und vor allem 
auch hier in dieſer Provinz. (Stürmiſche minutenlange 
Heilrufe.) 5 


Ich werde an dieſem Tage der 
Führer der größten Armee der Weltgeſchichte 


ſein. Denn wenn ich an dieſem 10. April meinen Stimm⸗ 
2 in die Urne gebe, dann weiß ich: Hinter mir 

Pmmen 50 Millionen nach und fie alle kennen nur 
meine Parole: Ein Volk und ein Reich — Deutſchland!“ 


Am Schluß dieſer denkwürdigen erſten Wahlkund⸗ 
gebung des Führers im größeren Deutſchland nahmen die 
Kundgebungen der Begeiſterung und des Jubels un be⸗ 
ſch Te t bliche Ausmaße an. Minutenlang jubelten 
die Männer und Frauen Oſtpreußens dem Führer zu und 
ummer wieder neu brandeten ihm ihre donnernden Heilrufe 
entgegen, als Gelöbnis, daß Oſtpreußen auch am 10. April 
wieder ſeine Pflicht erfüllen werde. 


Oſtburg⸗Wonorze — ein Tatſachenbericht. 


Erfolgloſe Bemühungen um die Erhaltung einer deutſchen Privatſchule im Kreiſe Inowroctaw. 


Die „Deutſche Rundſchau“ brachte in ihrer Nummer 44 
vom 24. 2. 1938 die Nachricht, daß die deutſche Privat⸗ 
volksſchule in Oſtburg (Wonorze), Kreis Inowrockaw, den 
Unterrichtsbetrieb einſtellen mußte. Wir geben heute un⸗ 
ſern Leſern eine zuſammenhängende Darſtellung dieſes 
Falles, der, ebenſo wie der Fall Neutomiſchel, nicht nur in 
der unmittelbar beteiligten deutſchen Elternſchaft, ſondern 
weit darüber hinaus begreifliche Ervegung hervorgerufen 
hat. 

Die deutſche Privatſchule in Oſtburg (Wo⸗ 
norze) beſteht ſeit dem Jahre 1926. Sie wurde am 7. 9. 
1926 konzeſſioniert und am 12. 11. 1926 zunächſt als ein⸗ 
klaſſige Schule eröffnet, nachdem die bis dahin ſtaatliche 
deutſche Schule am Ort mit Ablauf des Schuljahres 1925/26 
aufgehört hatte zu beſtehen, Vom Schuljahr 1929/30 ab 
wurde die Schule als zweiklaſſiger Unterrichtsbetrieb mit 
zwei Lehrkräften geführt. 

Vom Tage der Gründung an bis zur Einſtellung des 
Unterrichtsbetriebs vor wenigen Wochen war die Privat- 
ſchule im ehemals ſtaatlichen Schulhaus untergebracht, das 
für die Beſchulung der wenigen polniſchen Kinder am Ort 
nicht beanſprucht wurde und auch künftig nicht gebraucht 
wird, da dieſe ihre eigene Schule im Nachbarort beſuchen. 
Die Gemeindevertretung und ſpäter der Ortsſchulrat als 
die beſtellten Treuhänder des Schulvermögens hatten den 
ſeinerzeit mit dem Träger der Privatſchule abgeſchloſſenen 
Pachtvertrag bis Ende 1936 immer wieder — zuletzt von 
Jahr zu Jahr — verlängert. Schwierigkeiten traten auf, 
als der am 1. 12. 1936 abgelaufene Vertrag erneuert werden 
mußte. Erſt nach vielen Bemühungen gelang es, mit dem 
für die Verpachtung zuſtändigen Ortsſchulrat in Osniſs⸗ 
czewko für die Zeit vom 1. 12. 1936 bis zum 31. 12. 1987 
einen neuen Vertrag abzuſchließen; der jährliche Mietszins 
betrug 800 Ztoty. Die Tatſache, daß nach Lage der Dinge 
ein Bedürfnis für die Eröffnung einer ſtaatlichen Schule 
am Ort in abſehbarer Zeit nicht vorliegt, ließ die Eltern⸗ 
ſchaft mit Recht hoffen, das Gebäude auch über den 
31. Dezember 1937 hinaus der Privatſchule ſolange zu er⸗ 
halten, bis der ſeit Jahren betriebene Schulneubau hätte 
durchgeführt werden können. Leider muß heute feſtgeſtellt 
werden, daß die der Privatſchule entgegenwirkenden Kräfte 
ſtärker waren als der Wille zu einem verſtändnisvollen 
Entgegenkommen im Sinne der Minderheiten⸗ 
erklärung vom 5. November 1937. 

Am 16. Dezember 1937 wurde der Antrag des örtlichen 
Schulvereins auf Verlängerung des Pachtvertrages vom 
Ortsſchulrat in Osniſzezewko abgelehnt und die Privat⸗ 
ſchule dahin verſtändigt, das Schullokal bis zum 31. De⸗ 
zember 1997 zu räumen mit dem Hinweis, daß im Schul⸗ 
gebäude ein Armenhaus eingerichtet werden ſoll. Zu 
dieſem Zweck ſei das Gebäude vom Wößjt in Osniſzezewko 


Wer mit allem Tun und Sinnen / Immer in dia 
Zukunft ſtarrt, Wird die Zukunft nie gewinnen / Und 
verliert die Gegenwart. Julius Wolff. 
— 4 
gepachtet worden. Da die anſchließenden mündlichen Ver⸗ 


handlungen mit der Staroſtei, dem Schulinſpektor und dem 
Ortsſchulrat ergebnislos verliefen, wandte ſich die be⸗ 


drängte Elternſchaft durch Herrn Senator Hasbach am. 


18. Dezember 1937 mit einer gleichlautenden Denkſchrift an 
das Schulkuratorium und an die Wofjewodſchaftsbau⸗ 
abteilung in Poſen: 

Warſchan, den 18. Dezember 1937. 


An das Schulkuratorium 
in Poſen. 

Die deutſche Privatvolksſchule in Wonorze, Kreis Ino⸗ 
wrockaw, iſt im ehemaligen ſtaatlichen Schulgebäude 
untergebracht, das der Rechtsträger der Privatſchule vom Orts⸗ 
ſchulrat pachtet. 

Mit Schreiben vom 16. 10. 1934 Nr. K. B. 1 23/4 hat das 
Wofewodſchaftsamt das Gebäude als nicht geeignet für 
Schulz wecke befunden, worauf das Kuratorium mit Schreiben 
vom 1. 12. 1934 Nr. 1 7767/34 die Schließung der Schule zum 
15. Juni 1935 verfügt hat. 

Der Rechtsträger der Privatſchule beſchloß darauf, ein neues 
Schulgebäude zu errichten. Er reichte am 30. 3. 1935 beim 
Wojewodſchaftsamt den Antrag auf Neubau und am 23. Mai den 
Antrag auf Weiterbenutzung des gepachteten Gebäudes bis zur 
Fertigſtellung des Peubaues, ein. 

Das Wojewodſchaftsamt hat mit Entſcheidung vom 2. Auguſt 
1935 Nr. KB 2/23/34 die Benutzung des gepachteten Schulcebäudes 
für ein Jahr, d. h. bis zum 1. September 1936 geſtattet, worauf das 
Kuratorium den Schließungstermin um ein Jakr verſchoben hat. 

Während der Laufzeit des Bauantrages hat das Kuratorium 
die Schließung der Schule immer um ein Jahr hinausgeſchoben, 
1 wurde die Pacht des alten Gebäudes um ein Jahr ver⸗ 
ängert. 

Hier iſt zu bemerken, daß der Pachtvertrag für das Ka⸗ 
lenderjahr lautet, die Pacht alſo ſtets am Eude des erſten Schul⸗ 
halbjahres abläuft. Da die Erledigung des Geſuches auf Neubau 
der Schule ausblieb, hat der Rechtsträger ähnlich wie in ver⸗ 
gangenen * am 12. November d. J. beim Ortsſchulrat den 
Antrag auf weitere Verpachtung des alten Schulgebäudes geſtellt. 

Mit Schreiben vom 16. Dezember 1937 hat der Ortsſchulrat die 
Verlängerung des Pachtvertrages abgelehnt, 
und zwar mit der Begründung, daß das Lokal an die Gemeinde⸗ 
verwaltung für Pwede der ſozialen Fürſorge verpachtet wurde. 
Die deutſche Privatſchule muß alſo zum 31. Dezember 1937 das 
Lokal räumen. 

Da das Wofewodſchaftsamt immer noch den Neubau nicht 
genehmigt hat, bitte ich dringend um Veranlaſſung, daß das 
alte Schulgebäude dem Rechtsträger der Privatſchule 
weiter verpachtet wird, damit der Schulbetrieb nicht mitten 
im Schuljahr aufgelöſt werden muß. Zugleich bitte ich dringend um 
die Genehmigung des Neubaues in Wonorze, um 
den ſich der Schuleigentümer ſeit zwei Jahren vergeblich bemüht. 


Senator Has bach. 
Eine Antwort iſt nicht erteilt worden. 


Der Unterricht konnte nach den Weihnachtsferien zu⸗ 
nächſt wieder aufgenommen werden. Vorübergehend ſchien 
es ſogar, als ſei mit einer zufriedenſtellenden Erledigung 
dieſer Angelegenheit zu rechnen. Da erhielt der Leiter der 
Privatſchule am 21. Februar 1938 von ſeinem Schul⸗ 
inſpektor in Hohenſalza den mündlichen Auftrag, den 
Unterricht in der Privatſchule einzuſtellen und die Kinder 
den zuſtändigen ſtaatlichen polniſchen Schulen zu über⸗ 
weiſen. Einen Tag ſpäter verlangte der Wöft zum 
wiederholten Mal die ſofortige Räumung der 
Schulklaſſen. In den folgenden Tagen unternahmen 
die Eltern alle nur möglichen Schritte, um der Schule das 
Heim zu erhalten. Am 26. Februar 4938 wurde an den 
neuen Pächter des Gebäudes nachſtehendes Schreiben ge⸗ 


Hilfe angegangen: 


Die Väter der deutſchen 
Kinder in Wonorze. 
An den Herrn Wöjt Januſzewicz 
. Dabrowa Biſkupia 
pow. Inowrockaw. 


Wonorze, 26. Februar 1938. 


Herr Wöft! 

Wir deutſchen Eltern der Schulkinder in Wonorze wenden 
uns an Sie als den erſten Bürger in der Gemeinde in der Sorge 
um die Schule für unſere Kinder. Sie behaupten, daß Sie das 
Verfügungsrecht über das Schulhaus, in dem ſich unſere Privat- 
ſchule befindet, erworben haben. Wir Eltern haben uns bemüht, 
das gleiche Gebäude zu mieten, damit die Schule unſeren Kindern 
erhalten bleibt. Denn obwohl wir uns ſeit zwei Jahren an⸗ 
ſtrengen, die Genehmigung zur Erbauung eines eigenen Schul⸗ 
hauſes zu bekommen, iſt auf unſeren letzteren Antrag, den wir am 
7. Januar 1937 der Wojewodſchaft einreichten, bisher keine Antwort 
erfolgt. Mehr als 1 Jahr iſt vergangen, und das Wojewodſchaftsamt 
hat zu unſerem Bauprojekt keine Stellung 3 
In dieſer Zeit hätten wir unſere Schule ſchon erbauen können. 
Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß dennoch das Wofewodſchafts⸗ 
amt den Bau erlauben wird. Darum, Herr Wöft, richten wir die 
Bitte an Sie als denjenigen, der die Rechte des Pächters erworben 
hat, und infolgedeſſen über das Schulhaus verfügt: gewähren 
Sie unſeren Kindern die Unterkunft! Der Zweck, 
für den Sie das Schullokal gepachtet haben, iſt ſicherlich nicht ſo 
dringend wie unſere Schulfrage und wird ſich auch mit der Ver⸗ 
zögerung von einigen Monaten noch durchführen Taffeı.. 

Wenn Sie aber einer anderen Anſicht ſind, dann bitten wir 
um Ihre klare Stellungnahme. Geben Sie ein Verbot, aus dem 
deutlich hervorgeht, daß unſere Kinder und ihr Lehrer den Raum 
nicht mehr zu Schulzwecken betreten dürfen. Unſere Kinder 
werden zwar weinen und an jedem Tag um Einlaß in ihre 
Schule bitten, aber das Verbot der Behörde werden wir ſelbſt⸗ 
verſtändlich befolgen. 

Zwecks Vermeidung von Mißverſtändniſſen bitten wir um 
ſchriftliche Antwort, ob Sie geſtatten, daß in dem Lokal unſere 
Schule den Unterricht weiter abhalten darf — in dem Fall wollen 
wir gern Ihre Unkoſten und die Miete erſetzen — oder ob Sie die 
Räumung des Lokals fordern. 


Am gleichen Tage wurde der zuſtändige Schulinſpektor um 


1 Wonorze, 26. Februar 1938. 
An das Schulinſpektorat N 
in In owrockaw. 
Sehr geehrter Herr Schulinſpektor! 

Die Eltern der Schulkinder deutſcher Volkszugehörigkeit in 
Wonorze überſenden Ihnen in der Anlage die Abſchrift eines an 
den Wöjt in Dabrowa Biſkupia, Herrn Januſzewicz, gerichteten 
Schreibens zur gefl. Kenntnis. 

Wir wenden uns an Sie, Herr Schulinſpektor, als an die 
Behörde, der die unmittelbare Aufſicht über unſere Schule an⸗ 
vertraut iſt, und bitten um Nachſicht für unſere Sorge im Hinblick 
auf die drohende Unterbrechung des Unterrichts in 
unſerer Schule. 

Weder wir Eltern noch der Lehrer wollen der Schule einen 
Schaden zufügen. Darum bitten wir Sie, gütigſt veranlaſſen zu 
wollen, daß unſere Schule in dem bisherigen Lokal ſolange bleiben 
darf, bis das Wojewodſchaftsamt den letztens am 7. Januar 1937 
eingereichten Bauplan beſtätigt. . ; 

Wir hoffen, daß Sie, Herr Schulinſpektor, die Angelegenheit 
unſerer Schule wohlwollend behandeln und eine Störung des 
Unterrichts mitten im Schuljahr nicht zulaſſen werden. 

Da wir Eltern keinen Fehler begehen möchter, bitten wir um 
eine deutliche Entſcheidung. 


Am 27. Februar 1938 wurde an den Herrn Kurator nach⸗ 
ſtehendes Telegramm geſandt: 


Telegramm. Wonorze, 27. Februar 1938. 
An den Herrn Kurator des Schulbezirks Poſen 
in Poſen. 
Die Eltern von 29 Kindern deutſcher Volkszugehörigkeit in 
Wonorze wenden ſich an Sie, Herr Kurator, als den Beſchützer der 
Schulen im Poſener Schulbezirk, mit der Bitte um Schutz 
für die Pr vatvolksſchule mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache in Wonorze, damit die Schule weiter in dem 
gegenwärtigen Schulgebände verbleiben darf, das angeblich der 
Wojt aus Dabrowa Biſkupia gepachtet hat, bis zur günſtigen Er⸗ 
ledigung unſeres am 7. Januar 1937 bei dem Wofewodſchaftsamt 
eingereichten Antrags auf Erlaubnis zum Bau eines eigenen Schul⸗ 
gebäudes. Wir bitten um entſprechende Beauftragung des Schul⸗ 
inſpektorats in Inowrockaw, damit eine Unterbrechung des linter- 
richts vermieden wird. 


Endlich wandte ſich die Elternſchaft am 28. Februar 1938 
durch Vermittlung des Herrn Senators Wiesner an 
das Innenminiſterium: 


Telegramm. Bielitz, 28. Februar 1938. 
Herrn Naczelnik Dr. Sawicki, 
Innenminiſterium in Warſchau. 
29 deutſche Kinder in Wonorze, Kreis Inowrockaw, müſſen 
heute das von ihren Eltern bis Weihnachten 1937 gemietete Schul⸗ 
gebäude verlaſſen, weil die Gemeinde dieſes Schulgebäude an den 
Wôit Januſzewiez aus Dabrowa Biſkupia, pow. Inowrockaw, ver⸗ 
pachtet hat. Dem am 7. Januar 1937 eingereichten Antrag auf Er⸗ 
richtung eines neuen Schulgebäudes iſt bis heute nicht ſtattgegeben 
worden. 29 deutſche Kinder werden auf die Straße geſetzt. Ich 
bitte den Herrn Naczelnik, als den Beſchützer unſerer Volks⸗ 
gruppe, dem Herrn Kreisſchulinſpektor in Inowroclaw die An- 
ordnung zu erteilen, die vorläufigen Maßnahmen zu 
ungeſtörter Fortſetzung des Unterrichts zu 


treffen. 
Senator Wiesner. 


Alle Bemühungen blieben erfolglos. Am 3. März ging 


der Schulleitung folgendes Schreiben der Schul⸗ 

inſpektion zu: 

Der Schulinſpektor in Inowroctaw 2. März 1938 
Nr. 1112/88 

Erfüllung der Schulpflicht. Einſchreiben! 


Antwort auf das Schreiben 
vom 1. März 1938 Nr. 9/88 


An die Leitung 
der Privatvolksſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache 
A in Wonorze. 
Im Zuſammenhang mit dem Schreiben vom 1. März 1938 
Nr. 9/38 beauftrage ich Sie, die Kinder, die die dortige Privatſchule 
beſuchen, den territorial zuſtändigen öffentlichen Volks⸗ 
ſchu len in Modliborzyce bzw. Osniſzezewko zu überweiſen. 


Obige Verfügung iſt ſofort nach Erhalt dieſes. Schreibens 
auszuführen; die Schulkinder und die Eltern ſind über die Not⸗ 
wendigkeit der Erfüllung der Schulpflicht entſprechend zu belehren. 

Obige Verfügung iſt vorübergehend und verpflichtet bis 
zur endgültigen Regelung der Lokalfrage der dortigen Schule und 
in dieſem Zuſammenhang bis zu einer entſprechenden Verfügung 


der Schulbehörden. 
Der Schulinſpektor 
( Hnlardzinfti. 
Den behördlichen Weiſungen entſprechend wurden die Kin⸗ 
der den zuſtändigen ſtaatlichen Volksſchulen überwieſen. 

Es iſt nicht die Schuld der ſeit Jahren um die Raum⸗ 
frage und damit um den Weiterbeſtand ihrer Schule 
beſorgten Eltern, wenn die Privatſchule heute kein Heim 
hat und mitten im Schuljahr den Unterrichtsbetrieb ein⸗ 
ſtellen mußte. Alle Bemühungen des Ortsſchulvereins ſeit 
1935 um eine endgültige Löſung der Lokalfrage durch die 
Errichtung eines neuen Schulgebäudes hatten 
bis zum heutigen Tage keinen Erfolg. Wie alle 
ſtaatlichen Schulhäuſer einer zurückliegenden Bau⸗ 
zeit entſpricht auch das ſtaatliche Schulgebäude in 
Wonorze nicht den Anforderungen, die das neue polniſche 
Schulbaugeſetz ſtellt. Infolgedeſſen beantragte der Schul⸗ 
verein Wonorze erſtmalig im März 1935 die Genehmigung 


Gegen Empfangsbeſtätigung! 
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zu einem Neubau. Dieſer Antrag wurde am 17. Sep⸗ 
tember 1935 von der Wojewodſchaftsbauabteilung in Poſen 
abgelehnt: 


Woſewodſchaftsamt Poſen Poſen, 17. September 1935 
Verkehrs⸗ und Bauabteilung ? | 
Nr. K. B. I 22/48/85 Gegen Empfangsbeſtätigung! 


An den Deutſchen Schulverein in Wonrrze, 
Kreis Jnowroctaw. 


In Erledigung des Antrags vom 30. März 1935 betr. Bau⸗ 
erlaubnis für die zweiklaſſige Privatſchule mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache in Wonorze, verweigert das Woje wod⸗ 
ſchaftsamt auf Grund der Art. 384 und 343 der Verordnung 
des Staatspräſidenten betr. Baurecht und Bebauung von Sied⸗ 
lungen vom 16. Februar 1928 (Dz. UNP Nr. 23, Poſ. 202) die 
Erteilung der Erlaubnis für die Ausführung der oben 
genannten Arbeiten, weil der profektierte Bau den Vorſchriften 
des Art. 320 des Baurechts nicht entſpricht und zwar: 

1. Der Bauplatz iſt nicht entſprechend, weil ſchon in einer Tiefe 

von mehr als 1 Meter das Grundwaſſer ſich befindet; 

2. in der nächſten Nachbarſchaſt liegt das über ſchwem⸗ 
mungsgebiet, das im Frühjahr ſtändig unter Waſſer 
liegt. Die daraus entſtehende Feuchtigkeit würde in hohem 
Maße die Geſundheit der Kinder gefährden; 

8. es fehlt ein Brunnen in der Nähe, und es iſt nicht bekannt, 
ob das Brunnenwaſſer vom Bauterrain zum Trinken ge⸗ 
eignet iſt; 

4. im Projekt fehlt der Quer⸗ und Längsſchnitt des Schul⸗ 
zimmers, es iſt alſo nicht bekannt, in welcher Höhe die 
Schulzimmer profektiert find; 

5. Es fehlt ein beſonderer Raum 
dero be: 

6. die Aborte werden mit Holzwänden profektiert, was 
nicht entſprechend iſt; 

die Senkgrube tft nicht über wölbt; 
die Zugänge zu den Aborten für Knaben und 

Mädchen liegen unmittelbar nebeneinander und ſind nicht 
durch eine entſprechende Wand getrennt. 

Gegen obige Entſcheidung ſteht das Berufungs recht zu an das 
Innenminiſterium durch das Wofewodſchaftsamt innerhalb von 
14 Tagen vom Zuſtellungsdatum an gerechnet. 

Das eingereichte Projekt wird zurückerſtattet. 
N Für den Wojewoden 
(—) Ing. Ehmielemifi. 

Die in der Ablehnung genannten Beanſtandungen 
wurden unverzüglich behoben, und am 3. Oktober 
1935 wurde der Behörde das Bauprojekt erneut vorgelegt: 
Deutſcher Schulverein Wonorze, 3. Oktober 1935. 
tom. zap. in Wonorze \ 

RE? 1 An das Wojewobſchaftsamt Poſen, 
Verkehrs⸗ und Bauabteilung 
in Poſen. 

In Erledigung des Schreibens vom 17. September 1995 
Nr. K. B I 22/43/85 betr. Bauablehnung Wonorze, Kreis Ino⸗ 
wrockaw, erklären wir folgendes: 

Zu Punkt 1: Die an 5 Stellen vorgenommenen Unter⸗ 


für die Gar⸗ 


9 


An 


ſuchungen des Baugrundes haben ergeben, daß in der Tiefe 


von 2 Metern kein Grundwaſſer anzutreffen war 

Zu Punkt 2: Es trifft nicht zu, daß die Nachbargebiete 
im Frühjahr überſchwemmt werden, weil das ganze 
Gebiet! durch Abzugsgräben und weitverzweigte Dränageanlagen 
ſeit vielen Jahren reguliert iſt. Das Grundſtück hat 
dieſelbe Höhenanlage, wie die unmittelbar vorbeiführende Chauſſee. 

Zu Punkt 3. Das Trinkwaſſer von einem bereits ge⸗ 
bohrten Brunnen wird dem Kreisarzt zur Unter⸗ 
ſuchung eingeſandt und das Gutachten über geeignetes 
Trinkwaſſer umgehend vorgelegt werden. 

Zu Punkt 4 Quer⸗ und Längsſchnitt durch die Klaſſen⸗ 
zimmer ſind beigefügt. 

Zu Punkt 5: Ein beſonderer Raum für eine Garderobe iſt 
bei einer zweiklaſſigen Schule nad, den vom Miniſterium für 
Religfonsbekenntniſſe ind öffentliche Bildung veröffentlichten Vor⸗ 
ſchriften nicht vorgeſchrieben und auch in allen bisher aus⸗ 
geführten Neubauten von dem Wofewodſchaftsamt nicht ver⸗ 


langt worden. Cs wird daher gebeten, auch in dieſem Fall von 


einem beſonderen Garderobenraum Abſtand zu nehmen. 


n Punkt 6: In der Anlage iſt der Entwurf für eine 
ma ive Abortanlage beigefügt. 


a Punkt 7° Die Senkgrube wird maſſir über⸗ 
10 t. 

Zu Punkt 8: Die Zugänge für Mädchen und Knaben ſind 
durch beſondere Wände getrennt worden, ſiehe Zeichnung. 

Es wird gebeten, die Genehmigung zur Bauausführung bald⸗ 
möglichſt erteilen zu wollen. 
Da in der Ablehnung vom 17. September 1935 der Bau⸗ 
grund beanſtandet wurde, legte der örtliche Schulverein 
als Bauherr der Wofewodſchaft am 18. November 1985 zwei 
amtliche Gutachten über den Baugrund und Mitte 
Januar 1936 das amtliche Gutachten über das Trinkwaſſer 
— auf dem Baugelände mußte ein neuer Brunnen an⸗ 
gelegt werden — vor: . 
Beſcheinigung! 

Siem wird beſcheinigt, daß das Gelände, welches in der 
Nachbarſchaft der Bauparzelle der Privatvolksſchule des Deutſchen 


Schulvereins in Wonorze, Kreis Inowrockaw, liegt, niemals 
dauernd unter Waſſer ſteht. 


Das war der Fall vor etwa 10 Jahren, als dieſes 
Gelände noch keine Abzugsgräben und keine Dränageanlage beſaß. 


Wonorze, 24. Oktober 1935. 
(—) Wrzeſinſki, Gemeindevorſteher 
Siegel. . 


Inowroctaw, 
6. November 1938. 


? Sylwin Koscielny 
Gerichtlich vereidigter Sachverſtändiger 
für Bauſachen 
Gutachten. 


Auf das Anſuchen des Bauleiters, Herrn Otto Herzke, begab ich 
mich am 24. Oktober 1935 nach Wonorze auf das Gelände, auf dem 
die Privatſchule gebaut werden ſoll. 

Auf dieſem Gelände waren 5 Löcher von etwa 2,50 Meter 
Tiefe, in denen kein Grundwaſſer vorhanden war. 


e e davon ließ ich in meiner Gegenwart ein etwa 
1 en tiefes Loch graben und habe kein Grundwaſſer 
emerkt. 


Obiges Gutachten wird dem Bauleiter Herrn Herzke zwecks 
Vorlage bei dem Wofewodſchaftsamt ausgefolgt. 
(—) Koscielny, 
ie vereidigter Sachverſtändiger 
ür Bauſachen beim Burggericht und 
N Steueramt in Inowroctaw. 
a Am 22. Auguſt 1996 verfiel auch der zweite Bauantrag 
der Ablehnung! Auf die beigebrachten Gutachten wurde 
keine Rückſicht genommen. Auch die beiden amtlichen Gut⸗ 
achten über den Baugrund fanden keine Beachtung. Die 
Behörde blieb bei ihrer Behauptung, daß das Grundwaſſer in 
einer Tiefe von 1.50 bis 1.85 Meter liege. 
Ein dritter Bauantrag wurde der Behörde am 
7. Jauuar 1997 übergeben. In dieſem dritten Antrag wurde 
u. a. angeboten, das Gelände jo weit zu erhöhen, daß in 
jedem Fall (d. h. auch nach der Anſicht der Woje⸗ 
wodſchaft) das Grundwaſſer zwei Meter unter der Ban: 
flache zu liegen komme. Das Poſener Wojewodſchafts⸗ 
amt hat zu dieſem Antrag — inzwiſchen find faſt 1½ Jahr 
vergangen — bis heute noch nicht Stellung genommen. 


3 — — —— — EINE TREE ¹U. 


„o,ener „utiernotierung vom 25. März. (Oeſtgeſetzt durch 
die Weſtpolniſchen Molkeret⸗ Zentralen. Großhandelspreiſe: 
Exzportbutte:: Standardbutter 3.7. 21 pro kx ab Lager Pofen. 
3,65 21 pro kg ab Molkeret: Nicht⸗Standardbutter — — zi pro kg 
(,— 2), Inlandbutter: l. Qualität 3,50 21 pro kg, II. Qualität 
3.40 2 pro kg, Kleinverkaufspreiſe: 400: oco 


Die Wahlparole der Wirtſchaft. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Das deutſche Volk wird am 10. April zur Wahlurne ſchreiten. 
Der politiſche Anlaß iſt einmalig und von hiſtoriſcher Größe. Aber 
im Wahlakt ſollen die Leiſtungen der Regierung Adolf 
Hitlers in ihrer Totalität beſtätigt werden, und dazu gehören 
nicht zuletzt die auf wirtſchaftlichem Gebiet. Was Deutſchland im 
Verlauf von reichlich fünf Jahren wurde, iſt es nicht zuletzt deshalb 
geworden, weil die Regierung vom erſten Tage der Machtübernahme 
an eine beiſpielloſe Energie an den wirtſchaftlichen Wiederaufbau 
wandte. Mit welchen Mitteln, auf welchen Wegen und in welcher 
Zielausrichtung erreichte die deutſche Wirtſchaft, die Ende 1932, 
Anfang 1933 auf einem Tiefpunkt ihrer Bahn angelangt war, die 
neuen Gipfelpunkte? 

Das charakteriſtiſche Merkmal der deutſchen Wirtſchafts⸗ 
geſundung iſt, daß ſie nicht aus der Automatik des Wechſelſpiels 
zwiſchen Kriſe und Konjuktur erwuchs, ſondern daß ſie vom erſten 
Augenblick an in allen ihren Stadien von der politiſchen 
Seite her geſteuert und ausgerichtet wurde. Als Ziel ſtand 
von vornherein feſt, 


daß die Wirtſchaft überhaupt aus der Labilität des alten 

Schaukelzuſtandes herausgelöſt und zu einer vom po⸗ 

litiſchen Willen dauernd garantierten Stabilität hin⸗ 
geführt werden ſollte. 


Dabei iſt alles, was Staatswirtſchaft geworden wäre, vermieden 
worden. Das Einzigartige der nationalſoztaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
führung iſt gerade darin zu erblicken, daß der Staat zwar der 
Wirtſchaft gegenüber ſein Erſtgeburtsrecht wahrte und ſie den 
großen Aufgaben von Volk und Staat unterordnete, daß er dabei 
aber der perſönlichen Unternehmerinitiative nicht nur Raum gab, 
ſondern ſie immer und immer wieder anregte und förderte, daß 
er die einſtige Allmacht des Kapitals brach, durch ſeine Arbeits⸗ 
politik aber erſt die Vorausſetzungen für neue Kapitalſchöpfung 
erfüllte und dieſem Kapital unaufhörlich neue dankbare Arbeits: 
möglichkeiten gab; daß er mit den zunächſt kühn erſcheinenden 
Methoden der Finanzierung dieſer Arbeitspolitik die finanzielle 
Lage des Staates in einem Umfang und einem Tempo ſanierte, 
die man weder im Inland noch im Ausland für möglich gehalten 
hatte All das war nur erreichbar mit den autoritären Mitteln 
einer Staatsführung, die ſich gänzlich freimachen konnte von den 
Intereſſentenklüngeln, die ihre politiſchen Großziele nicht im Wege 
von „Gegengeſchäften“ auszuhandeln brauchte. Ihre Maßnahmen 
haben gewiß in vieler Hinſicht das organiſatoriſche Gefüge der 
deutſchen Wirtfchaft umgeſtaltet. Weſentlicher iſt, daß die Wirt⸗ 
ſchaftsgeſetzgebung des Dritten Reiches und ihre verwaltungsmäßige 
Handhabung nicht nur aus einer neuen Wirtſchafts⸗ 
geſinnung entſprangen, ſondern ſie auch Schritt um Schritt 
in allen Kreiſen der ſchaffenden Menſchen zu wirklichem Leben 
erweckten. So iſt das geiſtige Gefüge der Wirtſchaft heute ein 
anderes, als es vor dem Machtantritt des Nationalſozialismus war. 
Und dieſer Wandel iſt der Wirtſchaft gut bekommen. 

Ein paar Beiſpiele: 

Es iſt heute kaum noch nötig, von der Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
politik zu ſprechen, die aus einem Heer von 6: Millionen Arbeits⸗ 
loſen eine Armee werkender Menſchen machte. Schon ſind die vor⸗ 
bandenen Arbeitsaufgaben größer und umfaſſender geworden als 
die verfügbaren Arbeitskräfte. Heute handelt es ſich darum, die 
Methoden des Arbeitseinſatzes fo zu verfeinern, daß feine Lenkung 
im Einklang mit dem an den ſtaatspolitiſch wichtigen Einſatzſtellen 
vorliegenden Bedarf erfolgen kann. Dazu bedurfte es einer Reihe 
von Maßnahmen, die damit begannen, daß z. B. in der Metall⸗ 
wirtſchaft und der Bauwirtſchaft die Fachkräfte den mit vor- 
dringlichen Arbeiten beſchäftigten Betrieben vorbehalten wurden, 
die für gewiſſe Betriebe den Zwang zur Nachwuchsausbildung 
feſtlegten und die jüngſt noch eine Meldepflicht für Schulentlaſſene 
einführten, um die Möglichkeit für eine planvolle Lenkung der 
Berufswahl zu ſchaffen. Mit dem früher üblichen Syſtem der freien 
Arbeitsvermittlung und der unbedingten Freizügigkeit von Ar⸗ 


beitsplatz zu Arbeitsplatz hätte der derzeitigen Beſchäftigungslage in 
wichtigen $ e nicht Rechnung getragen werden können. 
Die neue Wirtſchaftsgeſinnung, aus der dieſe Arbeitseinſatzpolitik 
begriffen werden muß, wird einem klar, wenn man etwa die tra« 
ditionellen Verhältniſſe auf dem amerikaniſchen Arbeitsmarkt zum 
Vergleich heranzieht. Der Amerikaner ſucht einen „job“, eine 
Gelegenheit, möglichſt viel Geld zu verdienen. Er kennt in der 
breiten Maſſe nicht in dem Sinne wie wir den Beruf als 
Lebensaufgabe. Die Verwertung der Arbeitskraft erfolgt 
nach den Spielregeln der Börſe. Man „ſteigt ein“ und „ſteigt wieder 
aus“, je nachdem, wie hoch im Kurſe dieſe oder jene Beſchäftigung 
am Arbeitsmarkt gerade liegt. 


Die deutſche Auffaſſung wirtſchaftet mit der geſchulten 
Arbeitskraft des einzelnen als mit einem Teil des 
großen Kapitalvermögens des Volkes. 


Ganz ähnlich iſt eine einheitliche und auf die Geſamtbedürfniſſe 
der nationalen Wirtſchaft ausgerichtete Bewirtſchaftung faſt aller 
Rohſtoffe durchgeführt worden. Die vergangenen Regierungen haben 
ſich in ihren wirtſchaftlichen Überlegungen überhaupt nicht ernſtlich 
mit dem ſchwerwiegenden Problem beſchäftigt, wie die durch den 
Kriegsausgang und den Verluſt großer Erzlagerſtätten geſchaffene 
Mangellage im Bereich der Rohſtoffverſorgung auf die Dauer zu 
meiſtern ſei. Man verließ ſich auf das Funktionieren des Außen⸗ 
handelsaustauſches. Unnötig, hier noch einmal zu belegen, daß 
dieſes Syſtem mit zunehmender Blockierung der weltwirtſchaftlichen 
Beziehungen immer weniger befriedigend arbeitete, ganz e 
davon, daß damit Abhängigkeiten geſchaffen wurden, die die eutſche 
Handlungsfreiheit einengen mußten. Die zu löſende Aufgabe war 
einmal die Sicherung der Rohſtoffverſorgung — auf 
allen Gebieten — durch vermehrte Gewinnung und zum anderen 
die nach der Dringlichkeit des Bedürfniſſes gelenkte Verteilung bei 
den Rohſtofſen, die nicht in unbegrenzten Mengen zur Verfügung 
ſtehen. Das erſte geſchah durch Steuererleichterungen für neue 
Erzeugniſſe herſtellende Betriebe, durch die übernahme von Reichs⸗ 
aarantien für die erforderlichen Inveſtierungen, durch planmäßige 
Durchforſchung des Reichsgebietes nach nutzbaren Lagerſtätten von 
Erzen und Erdöl, durch die 


unmittelbare Einſchaltung der Reichs initiative 


mit der Errichtung der Reichswerke Hermann Göring und die orga⸗ 
niſatoriſche Zuſammenfaſſung aller dieſer Arbeiten im Vierjahres- 
plan. Das Verteilungsproblem konnte nicht anders als mit einer 
gewiſſen bureaukratiſchen überwachung des Ber» 
brauchs gelöſt werden. „Freie“ Wirtſchaft im Zeichen ſteil 
anſteigender Konjunktur hätte eine Preishauſſe gigankiſchen Aus» 
maßes entfeſſelt und dabei die benötigten Mengen auch nicht zur 
Verfügung geſtellt, da ja das Einfuhrtor nicht weit genug offen 
ſtand. Es wäre ein Kampf der Betriebe gegeneinander geworden, 
bei dem die ſchwächeren auf der Strecke geblieben wären. 

Eine Wirtſchaftspolitik, die auf dem Rohſtoff⸗ wie auf dem 
Arbeitsmarkt das freie Spiel von Angebot und Nachfrage aus⸗ 
ſchaltete, durfte aber auch nicht davor zurückſchrecken, den Reflex 
dieſes Spiels, nämlich die von ihm beſtimmte Preis⸗ und Lohn⸗ 
bildung abzufangen. Wir konnten weder eine Preis: noch eine 
Lohnkonfunktur brauchen, ſondern wollten eine Konjunktur der 
Steigerung der Güterproduktion. Aus ihr allein kann Wohlſtand 
für alle fließen. Deshalb Feſthalten des Preisniveaus und des 
Lohnniveaus mit dem Erfolg, daß es gelang. das Geſamtvolumen 
der deutſchen Kaufkraft beträchtlich zu ſteigern. 

Die Wirtſchaft iſt — wie der Führer es in feinen Reden wieder⸗ 
holt forderte — die Dienerin von Volk und Staat geworden. Aber 
wir wollen doch nicht vergeſſen, daß letzten Endes die Politi des 
Staates auch ihr diente und ſie zu einer neuen Blüte führte, um 
die das Ausland uns vielfach beneidet. Die Zuſtimmung des Wirt⸗ 
ſchaftlers zur Politik der Reichsregierung iſt unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nur eine Selbſtverſtändlichkeit. 

Joh. Buſchmann. 
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Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 28. März auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. ; 1455 i 
da Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 4½ /, der Lombard · 

1 70 

Berlin, 26. März. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.493 2.497, 
London 12,355— 12,385, Holland 137,76— 138,04, Norwegen 62,10 bis 
62,22, Schweden 63,66—63,78, Belgien 41,97—42,05, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 7,542—7,558, Schweiz 57,04—57,16, Prag 8,691 
bis 8,709, Wien — —, Danzig 47,00-47,10. Warſchan —.—. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 

5,27 Zt., dto. kanadiſcher 5,26 31, 1 Pfd. Sterling 26,24 Zt., 

120 Schweizer Frank 121,25 Zl., 100 franzöſiſche Frank 16,01 Zt, 

100 deutſche Reichsmark in Papier 99,00 31, in Silber 105,00 J.., 

uten 68 e 5 de 
ronen 9 öſterreich. inge —— 31, 

Gulden 292,70 Zl., belgiſch Belgas 89,00 34, ital, Lire 21,50 Zt, 


Effektenbörſe. 


Polener Effekten⸗Börſe vom 26. März. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 
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Cukrownia Arulgwiea $ 890 
Hotel Briſtol in Warſchau ur 


Tendenz: ſtetig. 


Warichauer Effekten⸗Börſe vom 26. Mär 
Jeſtverzinsliche Wertpapiere: Iproz. Bramieh. Inveſt.⸗Anleibe 
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. 
* 
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0 
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I. Em. 81,50, 6 prozentige Pram. ⸗Inveſt.⸗ Anleihe II. Em. 81.00, 


Aprozentige Dollar⸗Prämien⸗Anleihe Serie III 40,75, 7prozentige 
Stabiliſierungs » Anleihe 1927 —, 4proz. Konſolidierungs⸗ Anleihe 
1936. 66,75, 5prozentige Staatl. Konvert.⸗ Anleihe 1924 70.50 
71,25—71,25, 7 proz. Piandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, 8proz. 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7 proz. L. J. der Landes» 
wirtihajtsbant II.— VII. Em. 83,25, Sproz. A. 3. der Landes - 
wirtſchaftsbant l. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtichafts« 
bank II. —IIl. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
1. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 
8, 5½ proz. L. 5 der Landeswirtſchaftsbant U. VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbant I. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant II.—III. und IN. Em. 81, 
5 prozentige L. 3. Tow. Kred. Przem. Polſt. —, 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warſchau Serie V 62,00, 5 prozentige 
L. Z. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1933 59,75, 5prozentige L. Z. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 69,00 69,25, 5 proz. L. 3. Tow. Kred. 
der Stadt Lodz 1933 62,75—63,00, 5½ prozentige Konv.⸗Anleihe 
a Warſchau 1926 —. 5proz. L 3. Tow. Kr. der Stadt Radom 
1 25. 


Produktenmarkt. 
Notierungen der Bromber Getreidebörſe 
a hör. Die Preite lauten Parität Bromberg (Waggons 


ladungen) für 100 Kilo in Zloty: W 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 l. h.) zulallig 3 / Unreinigfei 
Beizen ı 748 g/l. 427 1 l. b.) zuläſſig 3%, Unreinigteit, Weizen 
726 g/l. (123 1, h.) zuläffig 6% Unreinigkeit, Hafer 460 f/. (76,7 l. h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigteit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreimigkeit. Gerſte 673-678 g/l, (114.1 115,1 4 5. zuläſſig 2°, Un« 
reinigteit. Gerſte 644-650 g/l. (109-110, 1 .. U. auläfftg 4%/ Unreinigten 
7 


Transaktionsvpreiſe: 


Roggen — to —.— elbe Lupinen — o —.— 
Roggen — to —.— raugerſte — to —.— 
oggen i Braugerſte — 0 —.— 
Stand.⸗wetzen - —.— Gerſte 673678 f/. — to —.— 
Hafer — 40 —.— Oerſte 644-650 /. — to . 
afer — to —.— Sonnen. 

afer — to —.— Aumenkuchen — to 


Richtpreiſe: 

Roggen. 17.75—18.00 | Folger⸗Erbſen 23.00 — 25.00 
Meinen 1 748g/l. . 24.50—25.00 Pelaſchten V. 22.50 28.50 
Weizen 11 726 8/l. 23.75—24. blaue Lupinen . . 13.00 — 13.50 
b — e gelbe Lupinen .. 13.50—14.00 
b) Gerste 644-650@/1. 16.25-16.50 | Rüblen 430 
Hafen „ 17.75 18.25 blauer Mohn. 102.75—107.75 
Roggenmehl 0-82 —.— Leinſamen , . 48.00-51.00 
„10-65, m. Sack 28.00 — 28.50 Senf 32.00 —35.00 
An 0-70°% 26.95—27.50 | Widen . . : ; ; 20.50-21.50 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Gerradelle. . , ; 26.00-29.00 
Mugen nachm. -35½. 8.752844 engl. Raygras . 80 00—85.00 
Welzenmehl m. Sack] Weißklee, ger. 210.00 — 230.00 
„Epport f. Danzig —.— Schwedenklee 230.00 245.00 
8 I 9.20. , 44.50—45,50 | Gelbtlee, enthülſt . 85.00-95.00 
2 10.50% 49.00 — 41.00 Rotklee 97°, ger. 130.00 — 140.00 
8 LA 0-65 % 38.00 —39. Wundklee . 95.00 — 105.00 
Weizenſchrot⸗ 3 „ 35.00 40.00 
nachmehl 0-95 ¼ 91.50 32.00 Leinkuchen. 29.75 —21.50 
Roggenkleie 12.50 — 12.75 Rapskuchen 16.75 —17.50 

Weſzentleie fein. . 14.75-15.25 Sonnenblumenkuch. 
40 —42¼ 1 . 18.75—19.7 


7 9 mittelg. 14.25—14.75 


2 ; 5 
tieie, grob 1600 Sojaſchrot 23.50 — 24.00 


Gerſtenkleie 1 14.25 | Kärtoffelfloder „. . —— 

Gerſtengrütze fein 25.75—26.25 | Trodenichnigel . . —— $ 
Gerſtengrütze. mittl. 25.75— 26.25 Roggenſtroh, gepr.. 6.50—6.75 
Perlgerſtengrütze . 36.25— 37.25 Netzeheu, Iofe. . 7.50 —8.00 
Viktoria⸗Erbſen. 22.00—25.00 | Netzeheu. gepreßt. 8.50 —9.00 


Saatkartoffeln.. . 4.50 8.00 
Tendenz bei Roggen, Weizen, Hafer. Roggenmehl Weizen⸗ 
mehl, Roggentleie, Weizenkleie und Gerſtenkleie ſchwach, bei Gerſte, 
Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. 


Roggen 207 to] Speiſekartoffl. 87 0 | Hafer 10 to 
Welzen 67 to abriktartoff. — to] Gemenge — to 
Braugerſte — to atkartoffeln — to 8 — 10 
a) Einheitsgerſte — to Kartoffelflock. — to] Weizenſtroh — to 
b) Winter⸗ — to Blauer Mohn — to Haferſtroh — to 
o) Gerſte 187 to Geritenlleie — to gelbe Lupmen 32 0 
NRoggenmeh! 52 to eu, gepr. — to laue Lupinen — to 
zenmehl 10 to etzeheu — to] Wicken — to 
Biktoria⸗Erbſ. 40 to Leinſamen — to] Peluſchken 5 to 
olger⸗Erbſen — to] Raps 13t0 | Rapskuchen — to 
eld⸗Erbſen — to Klee 7 to Sonnenblumen⸗ 
Roggenkleie 20 0 | Geritengrübe —to kuchen — to 
Weſzenkleie 10t0 | Leinkuchen —to | Seradella 10 to 


Gesamtangebot 793 to, 
tliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
26. Miez, die Preiſe vekfleben ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreise: eh 
Weizen + » + 24.00-24.50 | GSerradelle,. . . ; %8.00-32, 
28. . .„ 17.25-17.50 E 200.00 — 230.00 
Roggen 7128 17.25 Dei lee 100 


its n, ee, roh. . 90. 0 
Gerte 700-717 8/1. . 17.25 17.50 Rotklee, 95-97°/,ger. 115.00 —125.00 


Gerſte 673-678 F/]. . 16.50 — 17.00 Schwedenklee. . 220.00 —240.00 
Herſte 638-650 g/l, . 16.25 — 16.50 Gelbklee, enthülſt . 80.10-90.00 
afer 1 480 . 18.50 19.00] Senf. . . . 33.00-35.00 
afer II 450 /.. . 17.50 — 18.00 eluſchlten . . 24 00— 25.00 
eizenmehl iktoria⸗Erbſen . . 22.00—24.50 
10-30 / 1.50 —42.50 Janet .. 23.50—25.00 
0-50 / , . 38.50—39.50 omothee . . 30.00 — 40.00 
Ia 0-65 / 35.50 —36.50 Engl Raygras . 65.00 — 75.00 

„I 30-68% . 91.00-32.00 | MWeigenitrob, ole.  —.— 
„ Ila 50-68 / . —— Weizenſtroh, gepr. 5.15—5.40 
„.1165-70% m Roggenitroh, oſe . 5.00—5.25 
Roggenmehl 5.75 —6.90 


10-50% 27.00 28.00 


Roggenſtroh, gepr. 
Sale 1 .* 5.055.380 


10-65 ¾ 25.50 — 26.50 Sajeritrob, gepreßt 5,55—5,80 


g 
9 1 u 3 65/ͤ —.— | Gerſtenrog Ioj* m 
ar Ime ö erſtenſtroh, gepr. rn dag 
Si Superior" 28.00-31.00. | Heu, loſe . . . 7357,85 
Weizenkleſe (grob). 15.50-18.00 | Hen epreßt 3 00—8.50 
Weizenkleie, mittelg. 13.50-14.50 | eheheu, !ole . 45—8.95 
Roggenkleie . . 11.50-12.50 | Netzeheu, gepreßt 9.45 9.95 
Ferſlenkiele 3.00 —14 00 | Leinkuchen 0021. 
Winterraps . . . 54.00-55.00 | Rapstuchen 16.00—17.00 
eee e e Lee e, e 
aue Lupinen 18. 5 en Fa 
gelbe Supinen 1400-15.% | Soialhrot . . 22.72.75 
Gefamtun: 0, davon 380 o Weizen, 260 to Banden, 
125 to Werne. sater, 386 to Miühlenprodulte 180 10 
Sämereien, 232 nermittel. Tendenz bei Weizen. Roggen, 


Gerſte, Ja er, „ enbrodutten und Futtermitteln ſchwach, bei 
Sämere en ruhig. fi 
Bemerkung: Saathafer über Notiz. 


